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An der Schwelle des 20 Jahrhunderts.
Wie wirr ſich auch der Knoten ſchlingt,

Der Rätſelknoten iſt zu löſen;
Der Riegel fällt, die Pforte ſpringt.

Fitger.
Die Wiſſenſchaft kennt keinen Reſpekt; über ihr ſteht keine
Autorität die „Heiligkeit“ bequemer und den einzelnen Mäch-

en ſchmeichelnder Vorurteile gilt ihr nichts. Wiſſenſchaft
iſt Wahrheit, und es giebt nur eine Wahrheit. Das

lſche wird nicht wahr durch leidenſchaftlichen Eifer, das
ahre nicht falſch durch Verfolgung und Schmähung. Wahr-

eit und Natur ſind eins; beide ſind W aber erſt die
iſſenſchaft befähigt den Menſchen, im Lichte der Wahr-

heit die Natur zu ſchauen und die in ihr waltenden Geſetze
zu erkennen.

Ehe die Menſchheit zur Wiſſenſchaft gelangte, herrſchte der
Aberglaube; man fühlte ſich in jedem Augenblicke abhängig
von den Naturgewalten, ohne dieſe doch erkennen zu können.
Da bildete man ſich Götter, denen man alle Macht in die
Hände legte, die aber im Grunde nichts anderes waren, als
die verkörperten r denen die Menſchen ſich unter-
worfen fühlten. Je nach dem Grade ihrer Erkenntnis ſchufen
ſich die verſchiedenen Völker viele, einige oder einen Gott, und
es verrät eine faſt rührende Hilfloſigkeit der antiken Völker,
daß ſie, um ja recht ſicher zu r und keinen der Götter durch

urückſetzung zu beleidigen, auf den Gedanken kamen, neben
ihren Hunderten von ganzen und halben, großen und kleinen
Göttern noch einen beſonderen Tempel zu bauen dem „un-
bekannten Gotte. Neben der Hilfloſigkeit kam darin auch
eine recht bemerkenswerte Schlauheit, die ja ſtets eine Waffe
der Schwachen iſt, zum Ausdruck. Gab es nämlich nicht nur
einen noch unbekannten Gott ſondern mehrere, ſo möchte
re derſelben re der Tempel gelte ihn. Dadurch
atten ſich die Alten alſo von dem Zorne aller der Götter

n t, die ſich durch Nichtbeachtung gekränkt fühlen
onnten.

Das iſt anders geworden. Durch den oſtpreußiſchen Dqm-herrn Kopernikus wurde zur Zeit der Lutherſchen Refſr-

mation die Vorſtellung für immer zerſtört, als ob die Erde
mit ihren Menſchlein den Mittelpunkt der Welt bilde. Sein
dem Papſte gewidmetes Buch, in dem er den Kreislauf der
Planeten um die Sonne darlegte, hieß urſprünglich De revo-
Iutionibus. Und ohne daß Kopernikus es ahnte, wirkte ſein
Buch in der That als Revolution. Wir könnten, wenn es
ſein müßte, zehn Luther ſamt Melanchthons und den anderen

gern hingeben, um nur den einen Kopernikus
u behalten. Luthers Mönchsweisheit ſchwindet in nichts zuGne vor der einen großen That des Kopernikus, die den

enſchen aus einer falſchen Herrenrolle verdrängte und ſchließ-

lich dahin führen mußte, daß auch die Götter aus dem Himmel
geräuchert wurden.

Nicht Luthers Scheinreformation, die keine Reformation war,
W nur einen anderen Aberglauben an Stelle des früheren

ahnglaubens ſetzte, ſondern die Lehre des Kopernikus, daßnicht Sonne und Sterne um die Erde ſich drehen, wohl aber

Auferſtehnng.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.
Deutſch von Wilh. Thal.69

[Nachdr. verb.

Nechludoff fragte ſich, wie und mit welchem Recht einige
Menſchen andere Menſchen einſperrten, marterten, verſchickten,
ſchlugen und töteten, während ſie doch dieſen Menſchen die ſie
marterten, ſchlugen und töteten, ganz ähnlich waren. Doch an-
tatt auf dieſe Frage zu antworten, fragten ſich die Gelehrten,
eren Werke er ſtudierte, entweder, ob der menſchliche Wille
ei iſt oder nicht, oder ob ein Menſch einfach nach ſeiner

ädelform als Verbrecher erklärt werden kann, oder ob der
nſtinkt der Nachahmung nicht in der Kriminalität eine große
olle ſpielt. Die Gelehrten fragten ſich ferner, was die Mo-

ralität, die Entartung, das Temperament, die Geſellſchaft und
o weiter und ſo weiter wäre. Sie ſtudierten auch den

nfluß, den das Klima, die Nahrung, die Unwiſſenheit, der
Hypnotismus, die Leidenſchaft und ſo weiter auf das Verbrecher-
tum ausübte.

Alle dieſe Werke erinnerten Nechludoff an die Antwort, die
ihm einmal ein kleiner Junge, der aus der Schule kam, ge
rer hatte. Nechludoff hatte ihn gefragt, ob er buchſtabieren
önne. „Gewiß“, hatte das Kind geantwortet. „Nun, buch-

ſtabiere einmal das Wort Schnauze.“ „Ja, was für eine
Schnauze, eine Hundeſchnauze oder eine Ochſenſchnauze hatte
der kleine Junge mit verſtändnisinniger Miene gerufen. Jn
derſelben Weiſe beantworteten die von Nechludoff angerufenen
Autoren die einzige Frage, die ihn beſchäftigte. Er las ſie noch
weiter, gab aber immer mehr die Ho nahe. aus ihnen

tzen zu ziehen. Dennoch ſchrieb er dieſen Mangel nur demoberſlächichen Charakter der kriminologiſchen Wiſſenſchaft zu,

und ſo hatte er ſich bis dahin vegge t, eine radikalere Antwort
auf dieſe Fragen zu geben, die ſich ihm doch in der letzten Zeit
mit immer größerer Klarheit aufdrängte.
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Auslande die Bekanntſchaft Nechlud

die Erde und alle anderen Planeten die Sonne umkreiſen
dieſe Lehre bildet die Grenzmarkez wiſchen Mittel-
alter und neuer Zeit.

Der Bann war durch Kopernikus gebrochen, und in unend-
licher Folge ſpürten nun auf dem freigewordenen Felde der
Erkenntnis andere erleuchtete Geiſter neuen Wahrheiten nach.
Noch im 18. Jahrhundert zu Friedrich des Großen grter
konnte die Berliner Akademie die Preisfrage ſtellen: „s'il est
utile au peuple d'etre trompé ob es dem Volke nützlich
ſei, getäuſcht zu werden aber die Antwort iſt längſt ge
eben: Es iſt unter allen Umſtänden und ohne jede Einſchränkung dem Volke ſchädlich, betrogen zu werden.

Das will zwar allen denen nicht behagen, die aus dem
Betrogenwerden des Volkes Vorteile ziehen, und mit Dutzenden
von Scheingründen verſuchen ſie nachzuweiſen, daß das Volk
die Wahrheit nicht vertragen könne und das Betrogenwerden
ihm heilſam ſei, aber der Feuerbrand der Erkenntnis iſt nun
einmal in die Maſſen geſchleudert worden er erliſcht nimmer
wieder, ergreift von Jahr zu Jahr weitere Schichten und wird
nicht eher aufhören zu wirken, als bis überall das Licht der
Erkenutnis, die Wahrheit verbreitet iſt.

Es iſt nicht Zufall, ſondern ſteht in dem Verhältniſſe von
Urſache und Wirkung, daß alle die gewaltigen Fortſchritte desmit heute beendeten 19. Jahrhunderts gaf den Gebieten der

Naturwiſſenſchaften, der Aſtronomie, der Phyſik, der Chemie,
der Soziologie erſt möglich wurden nachdem der Glaube an
einen perſönlichen Gott, der die Welt regiere und jedem Menſchendas Schickſal zumeſſe, zertrümmert uns zerſtäubt iſt in Nichts.

Was die Gläubigen noch als ihren Gott bezeichnen, iſt nicht
mehr der ſtarre Gott des katholiſchen oder des lutheriſchen
Mittelalters, ſondern etwas Formloſes, Unbeſtimmtes, ent
weder der Gott des Pantheismus, von dem jede Pflanze,
jeder Stein einen Teil bildet, oder der Gott des weſentloſen
Deismus, der irgendwo irgend welches Daſein träumt, jedoch
b r mindeſte mit der Welt und der Weltregierung zu
thun hat.

Jn dieſer harmloſen Form iſt der Gottesbegriff der Kultur-
entwickelung nicht mehr hinderlich und ſchädlich. Man kann
den Gläubigen das Vergnügen laſſen, aus alter, anerzogener,ihnen lieb gewordener Gewohnheit an einem Begriffe a u

halten, deſſen Jnhalt ihnen ſelbſt auch ſchon längſt zwiſchen
den Fingern zerronnen iſt.

Ungeheures hat das 19. Jahrhundert in der Aufklärung
geleiſtet; es wäre ungerecht, das nicht anzuerkennen, weil das-
ſelbe Jahrhundert zugleich die furchtbarſte Geißel der Menſch
heit, den Kapitalismus, zur vollen Entfaltung hat ge-
langen laſſen.

Namentlich zwei Namen ſtehen im Brennpunkte der Auf-
klärungsarbeit des 19. Jahrhunderts: Marx und Darwin.
Sie gaben uns Grundlagen für unſere Erkenntnis, die nie
wieder z beſeitigen ſind und die den Fortſchritt ſchnell und
unaufhaltſam von Etappe zu Etappe führen werden. Dar-
win ſetzte den Menſchen wieder ein in das Recht, ſich als
Glied der organiſchen Lebeweſen, als höchſte Tiergattung be-
trachten zu dürfen, nicht als eine durch einen myſtiſchen
Schöpfungsakt von einem Gotte beſonders hervorgebrachte

Achtes Kapitel.
Der Aufbruch der Sträflingsabteilung, zu der die Maslowgehörte, war endgiltig auf den 4. Juli feige etzt, und Nechlu-

doff beſchloß, an demſelben Tage abzureiſen. Er benachrichtigte
ſeine Schweſter, die am Tage vor der Abreiſe ihres Bruders
mit ihrem Mann nach der Stadt kam. Nechludoffs Schweſter,
Natalie Jwanewna Ragejinska, war zehn Jahre älter als erund hatte einen ſregen Linſiuß auf ſeine Erziehung gehabt.

Als Kind hatte ſie ihn ſehr geliebt, und ſpäter, bis zu ihrer
Heirat, hatte ſie eine vollſtändige Uebereinſtimmung in Gefühlen
und Jdeen noch ſtärker mit einander verbunden. Das junge
Mädchen war damals in Nikolaus Jrteneff, den intimen Freund

und Vertrauten ihres Bruders, verliebt.
Dann waren Bruder und Schweſter heruntergekommen,

Nechludoff durch ſeinen Verkehr in der Geſellſchaft, ſeine
Schweſter durch ihre Heirat. Sie hatte einen Menſchen gehei-
ratet, den ſie rein ſinnlich liebte, der aber keinen Geſchmack an
dem fand, was ihr Bruder und ſie früher als das Jdeal des
Guten und Schönen betrachtet hatten. Und ihr Mann hatte
nicht nur keinen Geſchmack am Jdealen, ſondern er war auch
unfähig, es zu begreifen. Dieſes Streben nach der moraliſchen
Vollkommenheit, dieſen Wunſch, ſich den Menſchen nützlich zu
machen, alles, was das Herz Nataliens erfüllte, legte ihr Mann
einzig und allein in der ihm verſtändlichen Weiſe aus, indem
er es auf Rechnung eines e Egoismus ſchrieb, dem
ich ein krankhafter Wunſch, alles in Erſtaunen zu ſetzen undſo bewundern zu laſſen, hinzugeſellte.

Ragojinski war ein Mann ohne Vermögen und von geringerHertunft; doch durch ſeine natürliche Oberflächlichkeit, ſeine
Neigung zur Jntrigue und vor allem die Gabe, den Frauen zuefallen, hatte er eine ziemlich glänzende Karriere im Beamten-

tande gemacht. Er zählte ſchon faſt vierzig Jahre, als er im
offs machte, ſich die Liebe

Nataliens erworben und ſich faſt Ggn die Einwilligung der
Mutter, die dieſe Heirat als eine Mesalliance betrachtete, mit
ihr verheiratet hatte.

Nechludoff verabſcheute ſeinen Schwager, obwohl er ſich
dieſes Gefühl ſelbſt zu verheimlichen ſuchte. Er verabſcheute
ihn wegen der Niedrigkeit ſeiner Seele, wegen ſeines beſchränk-

Weſensgattung, von der man nicht weiß, wie man ſie in das
Weltganze einordnen ſollte. Nur unſaubere Geiſter können in
Darwins herrlicher Lehre eine Verunglimpfung der Menſchen
erblicken. So ſehr man auch gegen die Lehre gewütet und
geeifert hat, ſie beherrſcht heute alle Gebiete, und ſelbſt der
Name eines ſonſt ſo hochverdienten Gelehrten, wie der des
alten Virchow, iſt mit einem Anfluge von Lächerlichkeitbelaftet worden, weil er gegen die Serwiniehe auf
getreten iſt.

Was Darwin auf dem Gebiete der allgemeinen Natur-
wiſſenſchaften errungen hat, nämlich die wiſſenſchaftliche Be
gründung des Materialismus, das hat Marr entdeckt iuf
dem uns am nächſten liegenden Teile der Naturwiſſenſchaft,
auf dem Gebiete der Menſchheitsentwickelung. Auch
dieſe folgt den Naturgeſetzen, nicht aber den Anordnungen eines
in oder über dem Himmel ſchwebenden Gottes. Wie Darwin
der Menſchheit ihr Naturrecht wiedergegeben hat, ſo hat
Marr ihr die politiſchen und wirtſchaftlichen Grund-
rechte geſichert. Und ebenſo erfolglos wie das Eifern gegen
Darwin, iſt das Kreiſchen gegen Marx; alle die wackeren Don
Quijotes, die gegen die eherne Mauer der Marxlehre anrennen,
werden durch die Thatſachen aus dem Sattel gehoben und in
den Sand geworfen.

Die Naturerkenntnis iſt einheitlich geworden. Wir wiſſen,
daß alle Urſachen wie alle Wirkungen in der Natur ſelbſt
liegen, daß ihre Verkettung eine ewig unzertrennbare iſt.
Robert Mayer hat das durch Lavoiſier ſchon ſegte
Experimente bewieſene unendlich wichtige De wiſſe chaftl
begründet, daß jedes kleinſte Stoffteilchen in der Natur un
vergänglich iſt, mithin auch die Geſamtſumme des
Stoffes. Wir wiſſen ferner, daß jedes kleinſte Stoffteilchen

auch die als Geiſt bezeichneten Gedanken, Spekulatior
und Aeußerungen entſpringen dem Stoffe daß jedes klei
Stoffteilchen beſtimmte unabänderliche Eigenſchaften beſitzt, von
denen ſein Verhalten gegen alle übrigen abhängt. Wir wiſſen
durch Newton, daß jeder Wirkung in der Natur eine genau

Gegenwirkung entſpricht. Wir wiſſen, daß es in der
elt keine Kraft giebt ohne a und keinen Stoff ohne Kraft.

Wir wiſſen, daß jeder der als Elemente bezeichneten Grund
ſtoffe nur in ganz gewiſſen Verhältniſſen eine Verbindung mitanderen Grundſtoffen eingeht. Und was die Feuerſeele

Giordano Brunos ſchon vor vierhundert Jahren ahnte: „Blicke
hinauf zu den Sternen, zu andern Welten und erkenne überall
ähnliche und gleiche Weſen, da überall dieſelben ſtofflichen
Grundlagen und wirkenden Kräfte walten und überall dieſelbe
Geſtalt, dieſelbe Bewegung, dieſelbe Ordnung wahrnehmbar iſt“

das iſt uns ſichere Erkenntnis geworden.
Durch die Kant-Laplaceſche Nebeltheorie, die nur

Herſchel mathematiſch begründet wurde, wiſſen wir, wie
Werden und Vergehen der Welten zu erklären iſt. Wir meſſen
die Entfernungen der Milliarden von Meilen weiten Sterne;
wir wiſſen, aus welchen Stoffen ſie beſtehen, mit welcher
w ſie ſich bewegen.Der Menſch hat ſich den Dampf und jetzt die Elektrizität
dienſtbar gemacht, und je tiefer wir in die Eigenſchaften der
Naturkräfte eindringen, deſto reichere Früchte brechen wir vom

m v —WEWmWten Geiſtes und ſeiner Selbſtgefälligkeit; doch noch mehr verabſcheute er ihn, weil ſeine Schweſter eine ſo dktt

Liebe zu dieſer niedrigen Natur hatte faſſen und dieſe
alles Edle und Schöne hatte erſticken können. Nie konnte
et ohne Schmerz daran erinnern, daß Nataſcha
Frau dieſes dicken Mannes mit dem leuchtenden Schädel ge
worden war. Selbft die Kinder, die ſie gehabt, konnte erſo recht lieben, und jedesmal, wenn er erſuhr, daß ſie wieder in S

anderen Umſtänden war, hatte er unwillkürlich die Empfind S
ſie hätte ſich von neuem in dem Verkehr mit dieſem Mann, der
ihn anwiderte, eine häßliche Krankheit zugezogen.
Diesmal waren die Ragojinskis ohne ihre Kinder nach der
Stadt gekommen. Als ſie ſich in den beſten Zimmern des b
Hotels eingerichtet, ging Natalia Jwanowna aus und ließ
nach dem alten Hauſe ihrer Mutter fahren als ſie Dimitr
dort nicht fand und von Aqpring Petrowna ſh

aſthof,nicht mehr dort, begab ſie ſich ſogleich nach dem Gaf
dem er abgeſtiegen war. Doch auch hier konnte ſie ihn ni
finden. Ein ſchmutziger Diener, der ihr in einem düſtern Kor
ridor, in welchem den ganzen Tag über Gas brannte, en
gegenkam, erklärte ihr, der „Fürſt“ wäre nicht zu Hauſe.
talie Jwanowna ſagte dem Diener, ſie wäre die Schr
Nechludoffs, und bat ihn, ſie in die von ihm bewohnten
mer treten e laſſen, um ihm ein paar Worte zu ſch
doch bevor ſie zu ſchreiben anfing, konnte ſie ſich nicht enthalte
neugierig die beiden kleinen Zimmer zu betrachten, die ih
Bruder bewohnte. Ueberall fand ſie die peinliche Ordnung ünd
Sauberkeit wieder, die ſie einſt an ihm gekannt, doch be

9ir

eine
ſcheidene Einrichtung ſetzte ſie in Erſtaunen und that ihr weh
Sie freute ſich, als ſie wenigen auf dem u au
einem Stoß von Papieren, den alten Marmorbriefb r
mit dem bronzenen Hund wiederſah, und mit großem Vergnü-
e ſah ſie aus einem große Bande mit grünem Deckel die
eiden Enden eines elfenbeinernen iermeſſers hervorr

das ſie ſelbſt ihrem Bruder einſt geſchenkt. Als ſie ihre
trachtung beendet, ſchrieb ſie Nechludoff ein Billet, in wel

uchen, ſtieg dannſie ihn bat, ſie ſo ſchnell wie möglich zu
wieder in den Wagen und ließ ſich nach Hauſe fahren.

Zweierlei intereſſierte Natalie Jwanowna i Br
anz beſonders. Sie wollte wiſſen, wie es eigen ſeineda W Katuſcha ſtand, von der jedermann in der
leinen Stadt ſprach, in der ſie wohnte. ſie wollte aus



ren Spanne eines

5

z ſind oft undankbar. Weil unſerem vorwärtsdrängenden
Ungeſtüm die Entwicklunwir, was auf dem techniſe
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ichen Vorrate der ſogenannten lebloſen Welt.

nicht ſchnell genug vergeſſen
chen Gebiete im letzten Menſchenalter

erreicht worden iſt. Den richtigen Standpunkt zum Vergleiche
man erſt, wenn wir das Heute vergleichen mit der Zeit

dreißig, vierzig Jahren. Ungeheures iſt ſeitdem, in der
enſchenalters, geleiſtet worden.

auf einem Gebiete will es ſcheinbar nicht vorwärts-
gehen, auf dem Gebiete des Geſellſchaftslebens der Menſchen
untereinander. Die Herrſchaft des Kapitals über die Arbeit
wird im Gegenteil immer unheimlicher. Das Kapital hat
längſt die Obergewalt in unſeren nicht bloß in e S
Staatsweſen erlangt; es regiert die Regierungen es betrachtet
die Welt lediglich als Beutefeld, auf dem ſich ihm als der
kräftigſten und waubgierigſten J niemand gegenüberſtellen
darf. Wir empören uns über Englands Raubgier im Trans-
vaal. Lächerlich! Die ganze Welt iſt dem Räuber Kapitalis-
mus gegenüber ein Transvaal. Keine Stadt, kein Dorf, in
dem der Kapitalismus nicht ſeine Räubereien verübt, indem er
dem Menſchen nicht nur ſein Eigentum wegnimmt T auch
ſeine Rechte. Weiber und Kinder ſind vor ihm ſo wenig ge
ſichert, wie die Weiber und Kinder der Chineſen vor den Kul-
turTruppen, wie ja der ganze Krieg in China in letzter Linie
auf die Gier des Kapitalismus zuürückzuführen iſt, auf jene
oſtaſiatiſche, an Naturſchätzen reiche Welt ſeinen Raubzug aus
udehnen, nachdem ihm in Europa nichts mehr zu räubern

übrig geblieben iſt.
Aber der verwüſtende Kapitalismus hat ſeinen Meiſter ge-

funden in dem zur Erkenntnis gelangten Proletariat. Der
Kapitalismus hat das Proletariat als Maſſenerſcheinung und
als Klaſſenerſcheinung erzeugt; er wird von ihm überwunden
werden. Wie der Sage nach die von dem herzloſen Biſchof
Hatto verbrannten Hungrigen ſich in Mäuſe verwandelten,
die ihm überallhin folgten und ihn ſchließlich auch in dem
Turme mitten im Rhein überfielen und auffraßen, ſo wird der
Kapitalismus vernichtet werden vom Proletariat.

Nachdem einmal durch die Wiſſenſchaft der Himmel mit
ſeinen Göttern als Phantaſiegebilde erwieſen worden iſt, wird
die Menſchheit vor den Menſcheneinrichtungen, heiße es Kapi-
talismus, Gottesgnadentum, Junkertum oder Pfafferei, nicht
Halt machen. Jeder Menſch ſoll Menſch ſein können, und er
kann es, wenn die verrückte Ordnung aufhört, daß einer
den Ertrag der Arbeit von Hunderten und Tauſenden als ſein
„Eigentum“ einſteckt.

Die Sozialdemokratie iſt der Erlöſer der Menſch-
e Jm 19. Jahrhundert geboren, hat ſie in ihm auch ihre

indheit verlebt. Heute, an der Schwelle des 20. Jahrhun-
derts ſteht ſie da als kraftſtrotzender Mann, der ſich vor nichts
und vor niemandem fürchtet, der trutzig ſein Recht verlangt
und im Bewußtſein ſeiner unüberwindlichen Kraft und ſeines
ſchließlichen Sieges ſogar auf einen gewaltſamen
verzichten kann, zu dem der Gegner ihn gern locken möchte.
Dem Sozialismus an ſich liegt nichts ferner als Gewaltherr
ſchaft. Jſt er's doch eben, der die Gewaltherrſchaft, den Zwang
in r Form beſeitigen will. Er hätte die Kraft dazu, aber
er kann den Willen nicht haben, zur Erreichung ſeines Zieles
die Waffen aus der Rüſtkammer ſeines Todfeindes zu nehmen.
Glied um Glied wird er dem Feinde feſſeln, bis dieſer macht
los am Boden liegt.

Das 20. a wird den Entſcheidungskampf zwiſchen
Kapital und Arbeit ſehen und der organiſierten Arbeit, dem
Sozialismus, den Sieg bringen. Und wenn man die Gegen-
wart betrachtet, wenn man erwägt, zu welchen Paroxismen
die dem Kapitalismus dienſtbaren Regierungen ſchon greifen
müſſen, um den Schein ihrer Herrſchaft aufrecht zu erhalten
wenn man ſich erinnert, was die letzten Jahre aller Welt
offenbart haben: Korruption in Oeſtreich, Frankreich, England,

talien, Spanien, Rußland, Amerika, Korruption in Deutſch-
and, Korruption überall wenn wir in Deutſchland daran
denken, was die letzten Monate brachten: Konitz, 12000 M.-
Affaire, Sternberg, Sanden, Hunnenbriefe, 8 Millionen Be-
nd dann möchte man faſt hoffen, die Erlöſung
önnte ſchon in wenigen Jahren oder Jahrzehnten kommen.

Doch gleichviel, wan n ſie kommt; ſie wird kommen. Die
Menſchheit bürgt dafür. Nicht unſer Wunſch leitet die Ent
wickelung, ſondern dieſe wird von den Verhältniſſen be-
ſtimmt. Aber bis zu einem gewiſſen Grade können wir doch
beſtimmend auf die Entwickelung einwirken, ſie beſchleunigen.
Das kann vor allem dadurch geſchehen, daß alle Arbeiter, die
noch in ſchwächlicher, unwürdiger Geichgiltigkeit verharren, woihre Brüder längſt ſchon im vollen Klaſſenkampfe ſehen ſich

dem Heere mit einreihen, und dadurch ferner, daß alle die
„Klugen“, die zwar vom Baume der Erkenntnis genoſſen,
aber in feiger Selbſtliebe, um perſönlicher Vorteile willen, ſich
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ſchaffen ſie ſucht mit möglichſt geringen Opfern ihr Ziel zu
erreichen. So weit ſind wir aber doch ſchon gelangt, daß jeder,
mag er ſich in einer Stellung befinden, in welcher er wolle,
nicht gegen ſeine Geſinnung zu handeln braucht, wenn er
Sozialiſt iſt. Von den Arbeitern weiß ſchon t jeder Unter
nehmer, daß die ſozialdemokratiſchen Arbeiter die in
telligenteſten, die zuverläſſigſten, die fähigſten ſind.

o wollen wir weiter kämpfen bis zum Siege. Wunder
iebt es nicht, ſonſt würden gern Tauſende von Parteigenoſſen

ihr r auf den Richtblock legen, wenn dadurch die neue
Geſellſchaft hervorgezaubert werden könnte. Das iſt unmög-
lich. Wir müſſen wirken, langſam, ſicher und überlegt, auf
klären, erziehen.

Mancher von uns wird noch dahingemäht werden, ehe das
Ziel erreicht iſt. Wir wiſſen es; wir ſcheuen es nicht. Aber
dann wird es lichter und lichter werden, die Sonne des So-
zialismus wird die Welt erleuchten und erwärmen, und das
wird noch geſchehen im 20. Jahrhundert. Die Menſchheit
wird dann aufblühen und aufleben, Licht und Liebe wird
S Leid und Not wird verſchwunden ſein, wie Niko-
aus Lenau ſingt:

Die Herzen werden ſich verſöhnenEinſt unter einem Feder
Und die Natur wird ſich verſchönen,
Jn Liebe atmen wird die Welt.

Der Kampf in China.
Es kann nicht genug koſten.

Die Frankf. Ztg. berichtet aus Tientſin: Aus zuverläſſiger
Quelle verlautet, daß der Abſchluß des Friedens nicht vor
einigen Monaten zu erwarten iſt. Das Krieg wird
ſich r wahrſcheinlich in eine Okkupation verwandeln.
Das Wetter iſt vortrefflich und die Geſundheit der Soldaten
e ſich täglich. Die Boxer verurſachen längs der Eiſen
bahn viel Unruhen und es finden täglich Expeditionen ſtatt.Die Franzoſen haben bei ihren letzten Erpeditionen einige Ver

luſte gehabt.

Ein Stoßſeufzer.
Ein deutſcher Feldzugsteilnehmer ſchreibt der Köln. Volksztg.

aus China u. a.: „Bisher haben nur das Federvieh und das
meiſt unſchuldige Proletariat ihr Blut hergeben müſſen.
Die Schuldigen ſind faſt ausnahmslos entflohen und
warten ruhig im Jnnern und im Gebirge ab, bis die „frem-
den Teufel“ wieder abgezogen ſind. Die katholiſchen Miſſio-
nare verſichern, daß wenn nicht in anderer Weiſe als bisher
vorgegangen würde, die Lage der Miſſionare ſowie der Euro
päer überhaupt wie der einheimiſchen Chriſten nach Abzug der
Truppen ſchlimmer ſein werde als jetzt.“

Gewerükſchaftliches.
Belgien. Ueber den Ausſtand der Hafenarbeiter
in Ankwerpen berichtet ein bürgerliches Telegraphenbureau:
Der Ausſtand dauert fort. Die Arbeitgeber und Arbeitnehmerbeſtehen auf ihre Forderungen. Die KCafenarbeiter wollen erſt

unterhandeln, wenn die Arbeiter die neuen Lohnfätze angenom-
men haben. Die Streikenden erklärten einſtimmig, die Arbeit
erſt dann wieder aufzunehmen, wenn die Arbeitgeber darin ein
wiliger wollen, 14 Tage lang alte Lohnſätze zu geben. Geſtern
abend drangen Streikende in eine Diamantſchleife-
rei ein. Die Streikenden wurden verhaftet. Bei der
Unterſuchung wurden mehrere wertvolle Diamanten beiihnen Porgefunder, Eine Anzahl Streikender drang auf ein

engliſches Schiff und ſtahl dort mehrere Gewehre und
eine leichte Kanone von 80 Kilogramm. Jn der Nähe des
Hafens wurde ein Paket aufgefunden, in welchem ſich 53 Re-
volver befanden, die von einem, vor einigen Tagen begange-
nen Diebſtahl in einer Waffenfabrik herrühren. Die Bürger-
wehr iſt auf heute zuſammenberufen, um den Zugang zum
Hafen für Streikende abzuſperren. Täglich treffen zahlreiche
engliſche und deutſche Erſatzmannſchaften von Streikenden ein.
Das Elend macht ſich unter den Streikenden ſtark fühlbar.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. Dezember 1900.

Zum Jahreswechſel
unſeren Leſern, Förderern und Freunden unſeres Blattes die

Herzlichſten Glückwünſche.
Redaktion des Volksblattes.

Unſer Strafkonto
in dieſem Jahre beträgt insgeſamt 7 Monate Gefängnis, 24
Tage Unterſuchungshaft und 1655 Mark Geldſtrafe Davon
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wurden in dieſem Jahre 4 Monate Gefängnis, von Thiele u
Weißmann je zur Hälfte. Die große Aktion gegen Swienty

Majeſtätsbeleidigung, Richterbeleidigung ſchwebt noch inder r r auch einige kleine ro e gegen Thiele
ſind noch nicht endgiltig abgeurteilt. Die verbüßten Gefängnis
ſtrafen find bereits im Vorjahr und im Jahre 1898 verhän
worden. Was wird das nächſte Jahr bringen Jedenfo
werden wir auch im Neuen Jahr mit ähnlichen Verhältniſſen
zu rechnen haben. Jm proletariſchen Klaſſenkampfe fallen fort
während Opfer. h blicken wir fröhlicher denn je in
die Zukunft, denn ſie iſt unſer

Abonnementsblüten

Die am Schluſſe des Ouartals periodiſch wiederkehrenden
Abonnementseinladungen der Blätter aller Parteien geben zu
allerlei Betrachtungen Veranlaſſung. Meiſt erfährt man in der
bürgerlichen Preſſe im allgemeinen erſt aus der Abonnements
einladung, welcher politiſchen oder auch unpolitiſchen Richtung

ſiehe GeneralAnzeiger das Blatt angehört, während die
ſozialiſtiſche Preſſe ſchon durch den Titel und die Bezeichnung
Sozialdemokratiſches Organ für die und die Wahlkreiſe, ſowie
hauptſächlich durch die Behandlungsart des Stoffes erkennbar
iſt. Auch die hieſige bürgerliche Preſſe giebt beim diesmaligen
Quartalswechſel den Leſern ihr politiſches und wirtſchaftliches
Programm kund, wenn dieſe vielleicht es noch nicht gemerkt
haben, was bekanntlich vorkommt, ohne daß man einzig und
allein die Leſer dafür verantwortlich machen könnte. So ſchreibt
die Saale- Zeitung in ihrer Abonnementseinladung:

Feſt e parlamentariſche Kämpfe ſtehen bevor, in denen
Liberalismus und Reaktion darum ringen werden, ob
die ſt einer beſonnenen Handelspolitik und dem weiteren
Ausbau der ſtgatlichen und kommunalen Organiſationen nach
freiheitlichen Prinzipien gewidmet ſein oder kraſſeſte Jn-
tereſſenpolitik und engherzige Bevormundung herrſchen ſollen.
Vom Standpunkt eines n und er Fortſchritts
aus wird die in jeder Beziehung unabhängige SaaleZeitung
5 allen jenen Fragen in eigenen Leitartikeln und Entrefilets,
owie in Aufſätzen bewährter Mitarbeiter Stellung nehmen.

Die SaaleZeitung irrt ſich: Nicht Liberalismus, ſondern
S ogia lismus und Reaktion werden miteinander ringen, und
der Liberalismus wird ſich dem Sozialismus angliedern müſſen,
wenn er in dieſem großen Kampfe überhaupt in Betracht
kommen will. Das haben die parlamentariſchen Vorgänge der
letzten Zeit Lex Heinze-Geſetz, Chinadebatte 2c. wohl hin
länglich bewieſen.

Weſentlich anderes Geſchütz fährt die Verkörperung der politi
ſchen und wirtſchaftlichen Reaktion, die Halleſche Zeitung, auf.
Sie dient der SaaleZeitung mit ihrer eigenen Waffe und be-
merkt dazu ganz in ihrer ſonſtigen Tonart:

Nicht um einen Entſ idungskgmyt zwiſchen Reaktion und
Liberalismus handelt es ſich, wie demokratiſche Blätter
dem leichtgläubigen Publikum ſo gerne weiß zu
machen verſ bei dieſen bedeutſamen Fragen der
deutſchen inneren Politik, ſondern um den Kampf der Ver
treter des Schutzes der nationalen Arbeit gegen das inter-
nationale Großkapital, deſſen Parteien in Deutſchland ſich
in dieſem Kampfe mit der Umſturzpartei zu
emeinſamem r verbunden haben.ie Halleſche Zeitung wird nach wie vor das Panier der

nationalen Politik der Sammlung aufwerfen, ren
und frei wird ſie die Gleichberechtigung der Intereſſen aller
deutſchen Erwerbsſtände, die Politi Ausgleicheſgoer erechtig
keit befürworten und im Gegenſatz zu dem Egoismus des
Großkapitals und den umſtürzleriſchen Gelüſten der
Sozialdemokratie überall eintreten mit Gott für Kaiſer
und Reich, für den gleichberechtigten Schutz aller unſerer
roduktiven Stände, insbeſondere des ſchwer leidenden

eittelſtandes. Gegen die goldene wie gegen die rote Jnter-
nationale werden die Waffen der Halleſchen Zeitung nach wie
vor gleichmätzig geſchärft ſein.

HoffentlichSie hat ſich viel vorgenommen, die Giftnudel.
bleibt ſie auch im neuen Jahrhundert ihren Gepflogenheiten
treu. Niemand würde einen Umſchwung in ihrer Schreibweiſe
mehr bedauern, als wir. Sie ſorgt wenigſtens für Abwechs-
lung auf dem Kampfplatz der Preſſe und das iſt auch etwas
wert. Uebrigens befindet ſie ſich mit uns in rührender Ueber
einſtimmung, wenn ſie in ihrer Abonnementseinladung bemerkt,
daß ſich die Parteien des Großkapitals mit der Umſturzpartei
verbinden müſſen, wenn ſie gegen die „Vertreter der nationalen
Arbeit“ erfolgreich kämpfen wollen. Sie iſt in dieſer Hinſicht
viel weiter fortgeſchritten, als die Saalezeitung.

Zum Schluß ſei noch der Generalanzeiger auf ſeine Ge
ſinnung geprüft, da von den angeblich 30000 Abonnenten des
Blattes kaum 30 das Geheimnis ſeiner politiſchen Richtung
S entdeckt haben dürften. Vielleicht nicht einmal er
ſelbſt.

enaue Auskunft über die Abtretung der Güter an die Bauernhaten. von der man vielleicht noch mehr ſprach und die man
gern als eine That von politiſchem und höchſt gefährlichem Cha

rakter hingeſtellt hätte. JDie Heirat mit Katuſcha war Natalie in gewiſſer Hinſicht
nicht unangenehm. Ihr gefiel die Entſchloſſenheit, die ihr Bru

der bei dieſer Gelegenheit zeigte, denn ſie fand darin ihn und
ich wieder, wie ſie während ihrer Jugend geweſen waren.
ndererſeits aber konnte ſie nicht ohne Angſt daran denken,

daß ihr Bruder ein ſo abſcheuliches Geſchöpf heiraten ſollte,
und dieſes zweite Gefühl hatte ſogar über das erſte die Ober-

„hand gewonnen, ſo daß ſie entſchloſſen war, ihr möglichſtes zu
thun, um ihren Bruder von ſeinem Heiratsplane abzubringen,
wobei ſie ſich übrigens vollauf bewußt war, daß das ſehr
ſchwierig ſein würde.

Was die zweite Angelegenheit, die Abtretung der Güter an
die Bauern betraf, ſo war ihr das im Grunde viel gleichgülti

er; ihr Mann dagegen hatte ſich darüber aufgeregt und ver-
angt, ſie ſolle Nechludoff gegenüber darauf beſtehen, er möge

ſeinen Entſchluß zurücknehmen. Jgnaz Nikophorowitſch Ra-
ojinski ſagte, dieſer Entſchluß wäre der Gipfel des Ungeſetz-ß en, der Leichtfertigkeit und auch der Eitelkeit, denn er

ließe ſich nur durch eine wahre Manie, aus dem Rahmen
herauszutreten und die Aufmerkſamkeit der Welt zu erregen,
erklären,

„Was hat es denn für einen Sinn, den Bauern Aecker zu
geben, wenn man ſie zwingt, für ſich ſelbſt zu bezahlen ſagte
er. „Wenn Dimitri ſeine Ländereien durchaus loswerden
wollte, ſo konnte er ſie ja durch die Vermittlung der landwirt-ſchaftlichen Bank verkaufen Das hätte wenigſtens einen Sinn

gehabt. Uebrigens deutet ſein ganzes Benehmen auf einen
anormalen Geiſteszuſtand hin“, fügte der dicke Schlauberger
hinzu der ſich ſchon in der Möglichkeit eines gerichtlichen Ver

otes geſiel, das ihm die Vormundſchaft über ſeinen Schwager
in die Hände geſpielt hätte.

S
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das Billet ſeiner Schweſter auf ſzinem Tiſche
er
Sa

ch ſofort P ihr Sie war allein in einem
dienenden Zimmer; ihr Mann hielt im

eſta. Natalia Jwanowna trug ein in der

„,„JZ ATaille eng geſchnürtes ſchwarzes Seidenkleid mit einem roten
Kragen am Halſe; ihre hochgekämmten Haare waren nach der
neueſten Mode friſiert. Man ſah, ſie that alles Mögliche, um
ſi r verjüngen und ſo ihrem Manne zu gefallen.

s ſie ihren Bruder erblickte, lief ſie ihm mit ſchnellem
Schritte, der ihren Seidenrock rauſchen ließ, entgegen. Bruderund Schweſter umarmten ſich und ſahen ſich dann lächelnd in
die Augen. Dieſer geheimnisvolle Austauſch der Blicke ließ
die volle Wahrheit ihres ſeeliſchen Zuſtandes erkennen do
ſchon im nächſten Augenblick folgte ihm ein Austauſch von
Worten, der ſchon nicht mehr ganz der Wahxheit

Nechludoff hatte ſeine Schweſter ſeit dem Tode ſeiner Mutter
nicht mehr wiedergeſehen und ſagte:

„Du biſt ſtärker und jünger geworden
Nataliens Lippen zitterten vor Vergnügen.
„Du biſt aber magerer geworden
dere Nikophorowitſch iſt nicht da?“
„Er ruht ſich ein bißchen aus. Er hat dieſe Nacht nicht ge

ſchlafen. Du weißt doch, daß ich bei Dir war?“
„Ja, ich habe Deinen Brief gefunden. Jch mußte unſer

Haus verlaſſen. Es war zu groß, ich fühlte mich dort zu einſam und langweilte mich. Alles Möbel, alles, was ſich im
Hauſe befindet, iſt jetzt unnütz für mich, nimm es alles für Dich
und mach' damit, was Du willſt.

„Ja, Agrippina Petrowna hat mir ſchon davon erzählt. Jch
danke Dir herzlich.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Ein Kunſtverſtändi
denn die Damen ſo eifrig

Dame: „Ueber den Ring des Nibelungen!“
Hausherr: „Natürlich, natürlich Damen müſſen doch immer

über Schmuckſachen reden

er. Hausherr: „Worüber plaudern

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Ueber eine neue drahtloſe Mehrfachtelegraphie hielt

Profeſſor n der Berliner Allgemeinen Elektrizitäts
geſellſchaft einen Vortrag. Von Schöneweide an der Oberſpree
einerſeits (14 Kilometer) und von Charlottenburg (4 Kilometer)
andererſeits wurden gleichzeitig Telegramme geſandt, welche
von dem Blitzableiter der Zentrale Schiffbauerdamm gemein
ſchaftlich aufgefangen und getrennt niedergeſchrie-
ben wurden. Der Funkentelegraphie haftete bisher immer ein
empfindlicher Mangel an. Es war nicht möglich, mehrere
korreſpondierende Stationen zugleich arbeiten zu laſſen; ſie
ſtörten ſich gegenſeiti So kam es, daß die a m
zunächſt nur bei der Marine angewendet werden konnte. Wie
nun dieſe Schwierigkeit zu heben ſei, zeigte Profeſſor Slaby
in ſeinem Vortrage, indem er zwei von ihm erfundene Apparate
und Vorrichtungen vorführte. Profeſſor Slaby hat feſtgeſtellt,
daß man von einem Gebe- Apparate aus Wellen von ganz ge
nau abgemeſſener und vereinbarter Länge erzeugen kann, indem
man die Wellen durch eine von ihm erfundene Drahtſpule
leitet; ferner, daß dieſe Wellen nur von ſolchen Empfangsappa-
raten aufgenommen werden, welche auf die vereinbarte Wellen
länge abgeſtimmt ſind. Kommen nun Wellen von verſchiedener
Länge an ein und demſelben Empfangsdrahte an, ſo findet ein
„Filtrieren“ derſelben ſtatt. Die an den Draht angeſchloſſenen
Einpfangsapparate nehmen nur die Wellen auf, für die ſie ab
W ſind, die übrigen werden in den Erdboden abgeleitet.

en Verfahren der Ableitung iſt eine Neuerung, die die
Wiſſenſchaft Herrn Profeſſor Slaby verdankt. Um die Ab-
ſchwächung der Wellen durch Gebäude, Schornſtejne 2c. aufzu
heben, benutzte Profeſſor Slaby einen von ihm erfundenen
Multiplikator, der die Spannung der elektriſchen Welle in
ſelbſtthätiger Weiſe ungemein verſtärkt

Um ſich leicht zu erwärmen, genügt das einfache Mittel,
mit e unde einige lange tiefe zu thunund dieſelben ſo oft zu wiederholen, bis die Wärme zurück
gekehrt iſt. Durch die Tie ren wird der Kreislauf desVlutes befördert und dem Blute friſcher Sau zue ührt.
Dieſes ſtrömt lebhafter in alle Ausläufe der Adern
und erzeugt mehr Wärme.
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Verſammlung der ſtreikenden Maurer
urde, ſachden) zuvar bekannt gegeben, daß in der letzten

Woche 0 Kollhen mit 1180 Kindern zu unterſtützen waren,
und 2 Kollege in Arbeit ſtehen, über den Antrag Emmer
verhanſt, der ſplgenden Wortlaut hat:

DWerſanmlung der Maurer beſchließt: bei denjenigen
Arbgebern, welche den r s Stunden-lohnjn 50 Pf. zahlen, wird die Arbeit aufgenommen. Aufden Jauten u welchen die Arbeit aufgenommen wird,
wer zunätſt die Kollegen, welche dort beſchaftigt waren,
eing t de noch etwa ſehlenden von beiden Organiſationen

in cher Jahl. Die noch ferner ausgeſperrten Kollegen
wer bis af weiteres unterſtützt.

Ueber n Aftrag entſpann ſich eine ſehr lange und teil
weiſe eftige Debatte, in die auch auswärtige Kollegen,Silbſſchmidt und Kater, beide aus Berlin, eingriſen

Letztenj beſirwortete den Emmerſchen Antrag während
Silbeipmidt men der zentralorganiſierten Maurer den
Antra] hefth Ibekämpfte. Der Antragſteller begründete ihn
damit paß s bei Beibehaltung der jetzigen Taktik unmöglich
ſei, ein Dufk auf die Meiſter auszuüben. Die Bauherren
müßte Gelgnheit bekommen, ihre Bauten auch durch andere
Unterghmer fertig ſtellen laſſen zu können zudem nähme die
Zahl er Achtitswilligen zu und es ſeien auch in nächſter Zeit
weiter Strilbrecher zu erwarten.

egijern des Antrags, Kämpf, Dege, Kutſcher,Silberchmdt c. wurde dagegen darauf hingewieſen, paßt die

Arbeitgeber in dieſem Beſchluß ein Zeichen der Schwäche ſehen
würden. e 100-120 Mann, die durch die Annahme des
Emmerſchenf Antfages Arbeit bekämen, bedeuten keine große
Entlaſtung Jes Streikbudgets. Die Halleſchen Maurer hätten
die Pflicht, Auch ihrer auswärtigen Kollegen zu gedenken, dieſe
ſähen mit Spannung nach Halle, ebenſo die Unternehmer.

ſchen Unternehmer mit ihrer Reduktion derahen dief Ha
e Erfolg, dahin r dies die Unternehmer in anderen

Städten. Wenn auch der Streik noch viel Geld koſte, er müſſe

er Streik wird alſo in der bisherigen
eiſſe fortgeſührt. Emmer erklärte im Namen der lokal-

organiſierten Maurer, daß dieſe ſich dem Beſchluß fügen, bis
in einer der nächſten Verſammlungen vielleicht andere Be-
chlüſſe gefaßt werden, daß ſie aber vorläufig, ſo lange der

eſchluß weiter beſteht, kein Geld mehr zur Verfügung ſtellen
würden. Nach einigen perſönlichen Auseinanderſetzungen wurde
die Verſammlung um 2 Uhr nachmittags geſchloſſen.

offentlich ſtreben beide Organiſationen auch in Zukunft
dahin, den Lohnkampf einheitlich zu führen es wäre der An
fang vom Ende des Streiks, wenn die bisherige muſterhafte
Einigkeit der Ausſtändigen durch den Schlachtruf: hie lokal,
hie zentral, eine Durchbrechung erleiden würde. Die Herren
Unternehmer hätten gewonnenes Spiel und die Maurer den
Schaden.

egeführt wenden.
ſugere Diskuſſion wurde der Antrag Emmer ab

eleßnt.

Die Arbeitsloſenunterftützung.
Gerade zur Jetztzeit taucht im Hinblick auf die große Zahl

der Arbeitsloſen in allen Berufen wiederum die Frage auf,
inwiefern die von einigen Gewerkſchaften eingeführte Arbeits-
loſenunterſtützung zur Linderung der Not und des Elends
beitrgt und ob es für die Gewerkſchaften an ſich nützlich iſt,
die Arbeitsloſenunterſtützung einzuführen. Bekanntlich iſt ſie
im vprigen Jahre im Metallarbeiterverband beſchloſſen und in
dieſen Jahre erſtmalig zur Ausführung gebracht worden.
Ein Beitrag zu der Nützlichkeit der Unterſtützung derjenigen,
ie war arbeiten wollen, aber nicht arbeiten können, liefert

eine Veröffentlichung der Zahlſtelle Magdeburg des Metall-
arbſiterverbandes, in der es u. a. heißt: „Seit 6 Monaten be
ehend, kann der Vorſtand konſtatieren, mit dieſer Neuerung

Finen Ffehlgriff begangen zu haben. Von all den Prophe-
Fiungen, die peſſimiſtiſch veranlagte Naturen laut werden
Jeßen, iſt nicht eine in Erfüllung gegangen, im Gegenteil, aus
Janchem Saulus iſt ein Paulus geworden. Seit 1. Juli er.
aben bei der hieſigen Geſchäſtsſtelle des Deutſchen Metall
rbeiterverbandes 98 Mitglieder Arbeitsloſenunterſtützung er-
alten.

v 15. Dezember mit
Perhnen, An Unterſtützung erhielten dieſe 225.50 Mark

ſt 171 Tage Arbeitsloſigkeit. Jm Durchſchnitt pro Perſon
nd Woche 7.91 Mark, pro Perſon und Tag 1.32 Mark Vor-
hender Betrag wurde in der Weihnachtswoche noch bedeutend
erſchritten, da die letzte Generalverſammlung noch einen

azuſchuß bewilligt hatte. Daß der Klaſſenkampfcharakter
rganiſation hierbei Schaden gelitten haben ſoll, muß

ich den gemachten Erfahrungen füglich bezweifelt werden
Fenn nicht alles trügt, dann wird der Verband nach Ueber-
indung der wirtſchaftlichen Kriſe innerlich geſtärkt und ſ

fäftigt daſtehen, trotz alledem.“ Aehnliche Erfahrungen dürfte
ch die Zahlſtelle Halle gemacht haben. Mit dem üblichen
roſtwort, wenn jemand arbeitslos iſt, nützen ihm auch die ſelb
ar Pfennige Arbeitsloſenunterſtützung nichts, iſt die Sache

Fider nicht abgethan. Hier helfen nur, um mit Heine zu
den: Suppenlogik mit Knödelgründen. Wir werden auf die

tützung der Arbeitsloſen gelegentlich zurückkommen und
über das Für und Wider ausführlich verbreiten.

Die Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung.
Nachdem durch kaiſerliche Verordnung vom 22. Nov. 1900
r Zeitpunkt für das Jnkrafttreten der zur Entſcheidung von

Wahlmodus zu verſtändigen habe.

1901

die d der Unn geren ſieben Schiedsgerichte mit dem m
nannten Zeitpunkte aufgehoben. Die Amtsthätigkeit der Mit-
lieder dieſer e iſt damit beendet; zugleich gehen
ie bei letzteren ſchweben Streitigkeiten in der Lage, in

welcher ſie ſich am 1. Januar 1901 befinden, auf die „Schieds
gerichte für Arbeiterverſicherung“ über.

Brand. Jn der Reilſtraße brannte geſtern morgen der
Dachftuhl und die Mädcheukammer des Hauſes Nr. 96. Der
Brand wurde bald gelöſcht. Beim Verſuch zur Rettung ſoll
ein Mann verunglückt ſein.

Eifenbahnunfall. Jn der Nähe der Diemitzer Brücke
'entgleiſte geſtern abend die Maſchine des 9,10 Uhr von Berlin
eintreffenden Zuges. Die Fahrgäſte mußten in dem einge
troffenen Extrazug die Reiſe fortſetzen und langten nach

ſtündiger Verſpätung in Halle an.
Tödlich verunglückt iſt am Donnerstag auf der Bahn-

ſtrecke Berlin-Halle der Wagenwärter Brettſchneider. Er
wurde, als man ihn bei dem um 9 Uhr abends hier eintreffen
den Zuge vermißte, geſucht und bei Bülzig, dicht am Bahn-
körper, tot aufgefunden. Der Tod iſt jedenfalls durch Ab-
ſtürzen erfolgt, da beſondere Verletzungen an der Leiche nicht zu
bemerken waren.

Eine Jahrhundert Feier veranſtaltet heute abend im
Bellevue der hieſige Arbeiterbildungsverein. Das Programm
iſt ſehr reichhaltig. An die Feier ſchließt ſich ein Ball an.

Jm Zirkus Krembſer ließ der Beſuch am Sonntag
nachmittag nicht mehr wie alles zu wünſchen übrig. Wenn
auch der Beſuch abends ein etwas beſſerer war, ſo wäre der
Direktion auch an Wochentagen manchmal ein volleres Haus
zu wünſchen. Wir können den Veſuch nur empfehlen, es treten
tüchtige Kräfte auf, die ſich alle Mühe geben, ihre Darbietungen
in exakter Weiſe auszuführen. ie Pauſen werden durch
mehrere Clowns ausgefüllt, die durch ihre originellen Witze uſw.
alt und jung erfreuen.

Jm Zirkus Krembſer findet morgen, als am Neujahrs-
tage, nachmittags 4 Uhr, eine große Familienvorſtellung ſtatt,
zu welcher Erwachſene auf alle Sitzplätze ein Kind frei ein-
ihren können. v dieſer Vorſtellung wird zum erſtenmale

ie reizende Märchenpantomime Aſchenbrödel von ca. 60 Kindern
und dem Corps de Ballet, mit beſpannten Miniaturequipagen 2c.,
aufgeführt. Abends 8 Uhr geht wiederum das mit ſo viel Bei-
fall S nommene Ausſtattungsſtück Zſcheus, das Waldmädchen,
im Szeue.

Das Welt-Panorama, Große Ulrichſtraße 6 I, bietet in
dieſer Woche die 6. Serie der Aufnahmen von Landſchafts
bildern Tirols Prachtvolle Seen inmitten hoher, waldiger,
ſchneebekrönter Berge, die grünen Thäler belebt durch roman-
tiſch darein gelagerte Städte und Dörfer, dies alles, gar oft
vereint in einem Bilde, giebt in anregendem Wechſel ſo rei-

ende, maleriſch prächtige Anſichten, daß es in der That als
nmöglichkeit erſcheint, einzelne derſelben über die anderen

hervorzuheben. Die mit großer Sachkenntnis und ebenſo
roßem Sinn für Naturſchönheiten ausgeführten Aufnahmen
ühren uns Jnnsbruck, die Touren der Arlbergbahn und Vorarl-

bergs ſowie die Partien des Achenſees vor Augen. Die Aus-
rufe des Erſtaunens und des Entzückens von ſeiten der Be
ſchauer über ſo viel Naturpracht und -Herrlichkeit bilden das
ungeſchminkte Urteil über das reichlich dargebotene Schöne
In nächſter Woche kommen die r re Ludwigs des
Zweiten zur Vorführung. Vorzugskarten ſind nach wie vor
in der n Ranniſcheſtraße 3, zu haben.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Zum zehnten
male geht am Dienstag nachmittag 3 Uhr die Weihnachts
ausſtattungskomödie Frau Holle in Szene. Abends 7 Uhr
gelangt die Operette Die Fledermaus Aufführung. Jm
zweiten Akt wird das Original-Ballett (Die Nationalitäten) ge
tanzt werden. Am Mittwoch nachmittag wird nochmals Frau
go le wiederholt. Abends abſolviert der Charakterkomiker Herr

W. Büller ſein erſtes Gaſtſpiel und zwar in der Rolle des
Amtsvorſtehers von Wehrhahn in der Gerhart Hauptmannſchen
Komödie Der Biberpelz. Auf ſeinen Ggſtſpielreiſen brachte

Herr Büller in zirka 2 Städten den Biberpelz als Novität
und überall erzielte das Werk dank der unvergleichlichen Dar-
ſtellung des Wehrhahn durch Herrn Büller einen großen und
nachhaltigen Erfolg, ſo daß ein der Wiener Wführung das Deutſche Theater in Berlin das Werk wieder auf
e woſelbſt es noch heute zu dem ſtändigen Repertoir
zählt.

Aus dem Burean des Thalia- Theaters. Der Andrang
zu den Aufführungen des neueſten Zugſtückes: „Die ſtrengen
Herren“ von Blumenthal, und Kadelburg iſt ſo groß, daß die
irektion dieſe zugkräftige Novität auch am Neujahrstage,

DigWtag, zur Aufführung bringt und von da ab den luſtigen
Schwank käglich weiter auf dem Repertoire beläßt. Um
alle eventuellen Störungen zu vermeiden, hat Herr Direktor
Mauthner die Hauptrollen doppelt beſetzt.

„Die ſtrengen Herren“, welche bereits in Berlin ihrer 75. Auf
führung entgegenſteuern, erweiſen ſich, in der That noch zug-
kräftiger als „Die Dame von Maxim“, welche demnächſt am
ThaliaTheater ihre 25. Aufführung erleben wird.

Zeitz. Mit dem heutigen Tage hört der Sozialdemokratiſche
Verein für den Agitationsbezirk Zeitz auf zu exiſtieren. ie
Mitglieder desſelben ſind der Neuorganiſation beigetreten. Die
Vertrauensmänner der einzelnen werden hierdurch
nochmals erſucht, die Abmeldung der bisherigen Filialen bei
den Behörden ſpäteſtens am i w zu beſorgen, Die An-
meldung der neuen Organiſation geſchieht nach Zuſendung des
Materials und der Mitgliedsbücher durch den Zentralvorſtand,
der mit dem 1. Januar ſeine Thätigkeit beginnt Mögen die
Genoſſen zum Jahreswechſel recht thätig für Gewinnung von
Mitgliedern werben. Viele Wenig machen ein Viel, vereinte
Kräfte führen zum Ziel!

Zeitz. Bei den am Sonnabend ſtattgefundenen
Wahlen zum Gewerbegericht erhielten die vom Gewerk
ſchaftskartell aufgeſtellten Kandidaten der Arbeiter 665--670
Stimmen. Eine Gegnerliſte war nicht auſgeſtellt. Die Wahl
beteiligung war ſehr ſchwach. Die Arbeitgeber Fabrikanten

ſind mit 12 Stimmen gewählt.
a. Aue. Zu einem ſozialdemokratiſchen Schul-

vorſtand wäre unſere Gemeinde bald gekommen. Am dritten
Feiertag fand hier eine Schulväter- Verſammlung ſtatt, welche
die Ergänzungswahl des Schulvorſtandes vorzunehmen hatte.
Es muß anerkannt werden, daß der Schulvorſtand, einer frühe-
ren ſeitens eines Genoſſen gegebenen Anregung folgend, die
Verſammlung zu einer Zeit anberaumt hatte, die auch für die
Arbeiter günſtig war, ebenſo hat auch der Bote, welcher die
Einladung zu beſorgen hatte, dies gewiſſenhaft beſorgt, wie es
manchmal früher nicht der Fall war und trotzdem war die Be-
teiligung der Arbeiter eine ſehr ſchwache. Die Wahlhandlung8 verlief etwas eigentümlich. Als der Vorſitzende, der in
Landgemeinden häufig, ſo auch hier der Herr Paſtor iſt, ſich die
Beiſißer ernannt hatte, gab er den Zweck der Verſammlung
bekannt und ſagte, daß ſich die Verſammlung zunächſt über den

Er machte zugleich den
Vorſchlag, die Wahl per Akklamation vorzunehmen: aus der
Mitte der Verſammlung wurde dagegen der Antrag geſtellt,
die Wahl durch Stimmzettel und nach den Grundſätzen abſo-
luter Majorität vorzunehmen. Da gegen den letzteren Vor-
Gang ein Widerſpruch ſich nicht fand, zog der Vorſitzende feinen

orſchlag zurück und nahm die Wahl nach dem beantragten
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z mittelung des Reſultats geſchritten wurde,
aß keiner die abſolute Majorität hatte. Von 44 abgegebSln hatte Herr Gaſthofsbeſitzer RadefeldAylsdorf 22, d
iſchlermeiſter HoppeAue 20, Herr Korbmacher HansAyls

17 und Genoſſe Burgau 19 Stimmen erhalten, einige waren
I plirtert ine Stimme hatte man deshalb für ungiltig erärt, weil der Wähler, der offenſichtlich ſeine Stimme u erem

Genoſſen L. Burgau hatte geben wollen, dieſen Namen ſo, wie
er im wehgen ländlichen Dialekt vielfach ausgeſprochen wird,
L. Borſchau, geſchrieben hatte r die Ungiltigkeitserklärung
wurde opponiert, aber dex Vorſtand erklärte, daß hierüber nur
er zu entſcheiden habe. Es hatte alſo keiner der Kandidaten
die abſolute erhalten und man rüſtete ſich zur Stich
wahl. Am Vorſtandstiſch wurden neue Stimmzettel geſchnitten
und ſonſtige Vorbereitungen getroffen, da fand auf einmal
einer der Herren vom Vorſtand ein Schriftſtück, angeblich eine
landrätliche Verfügung, aus welchem der Satz vorgeleſen wurde,
daß die Wahl nach dem Ergebnis der einfachen Majorität vor

ſei, der Vorſtand ehe ſich alſo nicht veranlaßt, eine
tichwahl vorzunehmen. Dieſe Mitteilung wirkte zwar ſehr

verblüffend, aber der Herr Landrat hat verfügt, der Vor
and hat ein und wie er ſchon oben zu erkennen gegeben
atte, auch zu entſcheiden und die Verſammlung hat ſich zu

fügen; ſo kam es, daß keine Stichwahl vorgenommen wur
und die beiden Herren Radefeld und Hoppe als wiedergewählt
erklärt wurden. Ob damit der Vorſtand das Richtige rpofpnP bleibt abzuwarten, da unſere Genoſſen gewillt nd ie

V auf dem J entſcheiden zu Jvitzſch. Wie hier das Gerücht verbreitet iſt, ſoll hinter
dem Deutſchen Hauſe eine Kohlengrube errichtet werden. Am
rer ſollen ſchon mit den in Frage kommenden Beſitzern dereldgrundſtücke Unterhandlungen hattgeſnnden haben. Wie

man weiter hört, ſoll eine größere Bitterfelder Fabrik die Grube
errichten, um ihren Bedarf decken zu können.

Kkeine Frovinzial Nachrichten.
Wegen Verdachts des Kindesmords wurde in Oberwünſch

Kr. Querfurt) die unverehelichte Linda Wege verhaftet, weil
ſie ihr neugeborenes Kind r und im Garten vergraben
haben ſoll. Der Vater des Mädchens urde gleichfalls wegen
Verdachts der Beihilfe verhaftet. Er erhängte ſich in ſeinerelle. Die Arbeiterfrau Maaß in Große Ku el verletzte
ich beim Schweinfüttern die Hand es trat Blutvergiftung
ein und ſie mußte ſich in der Halleſchen Klinik einer Operation
unterziehen. Beim Getreidedreſchen wurde in Wittenberg
ein lojähriger Junge, Otto Muth, von der Göpelmaſchine gegen
die Wand gedrückt. Er ſtarb nach einigen Stunden.

Nochmals die MWerſeburger Wirren.
Gen Mittag ſendet uns die erwartete Erklärung, der wir

noch Aufnahme gewähren. Wir werden, wie ſchon bekannt ge
geben, damit die Akten über dieſe Angelegenheiten ſchließen,
mit dem Wunſche, daß auch die Merſeburger Genoſſen bald-
möglichſt den Fall als erledigt betrachten möchten, da derartige
Differenzen nur zum Schaden der Geſamtpartei ausſchlagen.
Gen. Mittag ſchreibt:

ch glaube, daß es mir wohl niemand übel nehmen wird,
daß ich auf die Verdrehungen des Thatbeſtandes über den Ver
ſammlungsſpektakel ſeitens des Gen. Peus einige Erwiderungen
mache, um ſo mehr, da gerade Peus zuerſt das Volksblatt be
nutzte und dadurch den Spektakel in weitere Kreiſe brachte,
was auch ein Beweis iſt, wie er das praktiſche Arbeiten
als Abgeordneter der Partei auffaßt. Jch habe in meiner Dar
ſtellung des e in Nr. 295 des Volksbl. behauptet,
daß ich nicht an Peus geſchrieben habe, er ſoll nicht kommen,
ſondern daß ich ihm den Sachverhalt mit der Verſammlung
mitgeteilt und am Schluſſe geſagt, daß er wohl ſelbſt wiſſe,
was er zu thun habe. Wo liegt da die Abtreibung des
Referenten Das iſt eine beiſpielloſe ter inng Peus
den Sachverhalt mitzuteilen, hielt ich für meine Pfli
ſolches verlange ich von jedem Vertrauensmann unſerer Partei
Dieſe Stellungnahme in meinem Schreiben an Peus bezügli
ſeines Erſcheinens in der Verſammlung nennt er Silbenſtechere
und ſieht in dem pflichtgemäßen Verhalten meinerſeits a ſolchen
Vorgängen Terrorismus eines Parteimonarchen. unſere
er werden Peus ſehr dankbarfür ſolchee i behauptet hab daß er durch ſeinen Brief an Rutz

as ich behauptet habe, daß er durch ſeinen Brief andie aufgehetzt da. und ſolches auch durch ſeinen
Artikel im Volksblatt geleiſtet, das hat er nicht widerlegt, weil
er es nicht kann. Daher ſeine widerlichen Bockſprünge mit
dem Terrorismus eines Parteimonarchen. Die Gründe für
ſein Verhalten ſind ihm vherthef wommen, wie einem betrübten
Lohgerber die Felle. Wenn Peus ſein Schreiben an Rutz

1 ein Verhalten zu demſelben dahin erklärt, daß er ihn
eit 6 Jahren als Parteigenoſſe kenne (in der Verſammlung

bezeichnete er Rutz als ſeinen Freund, ſo kann ich Rutz nicht
als Parteigenoſſen anſehen. Denn er hat uns ſeinen Saal
erſt zu Verſammlungen verweigert und als er S
unſer einmütiges Verhalten ihm gegenüber ſah, daß er da
nicht beftehen könne, dann erſt bekamen wir den Saal. Wenn
Peus einen ſolchen Mann als Parteigenoſſen betrachtet und
mich auffordert, ihm ſeinen an mich gerichteten Brief zur Ein
cht zu geben, ſo iſt dies eine Verleitung zum Vertrauensbruch,

was ich am allerwenigſten von einem Abgeordneten unſerer
Partei erwartet hätte und dazu laſſe ich mich nicht gebrauchen.
Daher meine Stellung zur Sache und meine Behgupdung über
Peus, daß er hinter meinem Rücken gearbeitet. Alles dies iſt
die ſogenannte praktiſche Arbeit von Peus und ich bin über
zeugt davon, daß wenn er in ſeinem Kreiſe ebenſo praktiſch
arbeiten würde, er bald den Laufpaß von den dortigen Ge-
noſſen bekäme.

as den Artikel Kubes über mich anbelangt, ſo bemerke,
daß es Perſonen giebt, denen ein anſtändiger Menſch keine
Antwort erteilt, und zu dieſen rechne ich Kube, der, wie
jetzt herausgeſtellt hat, bei der Sache als freiwilliger Bericht
erſtatter des Merſeburger Correſpondent, des hieſigen Organs
der Liberalen, gedient hat und m Moralität in Chemnitz
iemliches Andenken hinterlaſſen hat. Was die eſchenParteigenoſſen von mir zu halten haben, hält jeden Vergleich

mit der für unſere Sache treu ergebenen Genoſſen aus.
diejenigen, die mich aber nicht näher kennen, bemerkeur Zeit meiner Ueberſiedelung nach Merſeburg ſelbſt die

alkeſche Zeitung, die bekanntlich immer beſtrebt iſt, ihren
Geifer über führende Genoſſen zu ſpritzen, ſchrieb, daß ich dere en Partei in Halle in ſelbſtköſer Weiſe
gedient hätte.

Was ich in meinem vorigen Artikel behauptet habe, daß
Peus, Kube und Kath, dies einander würdige und ergänzende
Dreigeſtirn durch ihr Verhalten in der Sache die Partei ſchwer

eſchädigt haben und an dem Vorgang niemand weiter ſeine
reude haben kann, als unſere Gegner, iſt nicht widerlegt

worden. O. Mittag.Aus dem VReiche.
Berlin. Die im Prozeß Sternberg angemeldete

Reviſion wird aufrecht erhalten werden. Sie wird aufgerollt
werden im Verfahren gegen den Kommiſſar Thiel, der ſich
außer der Beſtechung noch wegen Begünſtigung p. ver
antworten haben wird. Ein gleiches Verfahren iſt, wie
etzt feſtſteht, ſowohl gegen Juſtizrat Dr. Sello als gegen
echtsanwalt Dr. Werthauer anhängig. Letzterer iſt bor

acht Tagen, erſterer geſtern verantwortlich vernommen worden.
Gegen beide iſt die Vorunterſuchu ung eröffnet.

Meiningen. Jn dem benachbarten Orte Herges-Hallenberg
ſind in der vergangenen Nacht bei heftigem Sturm 18 Häuſer
niedergebrannt.

BDerant wortlicher Redaktenr: A. Weiſmann n Falle
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Alle Artikel, welche besonders der Mode unterworfen,

zu ausser gewöhnlich billigen Preisen
zum Verkauf gestollt.

Wweit unter
zum Verkauf gelangen. Unter anderem empfehle:

Linen Posten Rockvelour
extra schwere, Vollgriffige Qualitäten

Linen Poſten drgandis
hochelegante Fantasiegewebe in neuen Dessins

Linen Posten Unterröche
mit breitem Volant, vorzügliche Qualitäten

Linen Poſten Zlusenkemden
mit festen Kragen u. Manschetten

Linen Posten Jeppiche,

Wo
r J 4

gelangen.

grosser

S

W e
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Ausserdem sind in verschiedenen Abteilungen grosse Posten zusammengestellt, welche

u 25

u 35

a 35

a 75

teils ältere Muster, teils

im Schaufenster gelitten,

Warenhaussteuer
müssen sämtliche Japan-, Leder-, Tuxus-, Schmuck und Galanteriewaren in kurzer Zeit zurn Vollständigen

Kusverkauf
Der Verkauf findet in der Putz- Abteilung statt.

sind, um damit gänzlich zu räumen,

Einkaufspreis

Linen Posten Stepp-Räder 7 Onur in besseren Ausstattungen, epp Farbensortiment

Linen Posten )amen-(apes 310
in neuen Farbenstellungen, extra lange Façons

Linen Posten Zarchent- Ziuren 15 J
solide Qualitäten in vielseitiger Musterauswahl

Linen J osten Damen- und Kinder- Kap otten. St. b Pfg.
besonders hervorragender n a

bedeutend unter Pre

Wegen

Geschaſtsbia s
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 30. Dezember 1900.

OHas Löbtauer Zuchthausurteil
at eine weitere Korrektur erfahren. Am Freitag ſind die Bau
rbeiter Pfeifer und Leiber aus dem Zuchthauſe in Wald-
eim entlaſſen worden. Damit iſt wieder ein Stück von dem
rteil des Dresdener Schwurgerichts, daslim Anfang des Jahres

nicht nur in ganz Deutſchland, ſondern weit über deſſen
Griſizen hinaus, bis über den Ozean hinüber ein gewaltiges

berechtigtes Aufſehen erregte, durch eine beſſere Einſicht

e Parteigenoſſen ihrer Entrüſtung darüber Worte liehen,
ſo berechtigt ſie waren, doch nur von der Tribüne des

Réhstages aus möglich waren, da ſprach der ſächſiſche Bundes
raſbevollmächtigte, Generalſtaatsanwalt Rüger, die Worte:

Sie mögen ſagen was Sie wollen Jhr Einfluicht jedenfalls nicht ſo weit, daß ſich die Thore de
uchthauſes auch nur eine Viertelſtunde früher für
e Verurteilten öffnen werden.“

De Worte des ſächſiſchen Juſtizvertreters drückten dem Urteil
voends den Stempel auf, den es für immer tragen wird und
de es als eine Handlung zeigte, die aufreizender wirkte, wie
al Reden aller ſozialdemokratiſchen Agitatoren zuſammen-

geommen.
dachdem bereits vor mehr als Jahresfriſt zwei Opfer dieſes

Geichtsdramas begnadigt worden ſind, ſind jetzt wieder zwei
Ofer in die Freiheit entlaſſen worden. Der Generalſtaats-
awalt Dr. Rüger hat nicht recht behalten.

och ſchmachten fünf Opfer im Zuchthauſe. Die bereits
friher Begnadigten ſind die zu je 4 Jahren Gefängnis ver-
uteilten Geißler und Hecht. Die jetzt Entlaſſenen waren zu
je 6 Jahren Zuchthaus verurteilt. Jm Zuchthauſe ſitzen noch
Karl Wobſt und Johann Gedlich, verurteilt zu 7 Jahren.
Zuchthaus, Karl Moriz, verurteilt zu 8 Jahren Zuchthaus,
Friedrich Schmieder, verurteilt zu 9 Jahren Zuchthaus, und
Ernſt Zwahr, verurteilt zu 10 Jahren Zuchthaus.
ß Möchten ſich auch ihnen bald die Thore des Zuchthauſes

Halle a. S., Dienstag den 1 Januar 190l. 12 Jahrg.

Gegen den Genoſſen Paul Göhre hat das kgl. Konſi
ſtorium der Provinz Brandenburg eine Staatsaktion unter-
nommen. Schon ſeit längerer Zeit beſteht im Konſiſtorium eineigenes Aktenſtück, in welchem jede n ne und mündliche

einungsäußerung Göhres ſorgfältig geſammelt wurde. Es
war etwas unklar, was man dem Manne eigentlich anhaben
wollte, der ſeine Pfarrſtelle in Frankfurt a. O. längſt nieder-
g t hatte. Jetzt wiſſen wir es. Einer der preußiſchenrchekjeriſten hat ausgeklügelt, daß, wer das geiſtliche Amt

niedergelegt hat, immer noch Mitglied des geiſtlichen Standes
bleibe und als ſolches der geiſtlichen Behörde unterſtehe. Jm
brandenburgiſchen Konſiſtorium gingen die Anſichten ausein-
ander. Die eine Richtung war für disziplinariſche Aberken-
nung der Rechte des geiſtlichen Standes wegen Eintritts in
die ſozialdemokratiſche Partei, während eine andere Richtung
nach dem Grundſatz quieta non movere (Rühret nicht daran)
den „Paſtor a. D.“ unbehelligt laſſen wollte. Man einigte ſich
auf einen Mittelweg: unter Androhung des Disziplinarver-
fahrens Göhre zum freiwilligen Verzicht auf die Rechte des
e en Standes aufzufordern. Göhre hat dieſe Gelegenheit
enutzt, um das dünne Band zu löſen, das ihn noch mit

der Hierarchie verknüpfte; er hat dem Konſiſtorium geantwor-
tet, daß er auf die Rechte und Pflichten eines Trägers des
geiſtlichen Standes der preußiſchen Landeskirche freiwillig
verzichte. Aber lediglich deshalb, um auch den Schein zu ver
meiden, als ob er angeſichts der in dem Schreiben des Konſi-
ſtoriums zum Ausdruck gekommenen Auffaſſung, die er für
falſch und vor allem mit dem Geiſte der Lehre Jeſu
unvereinbar hält, in der That noch Wert auf ſeine Eigen-
Ppitf als Geiſtlicher der preußiſchen Landeskirche legen

ürfte.
Die Handlung der Kirchenbehörde wird niemand über

raſchen. Sie zeigt ſie wieder einmal, wes Geiſtes Kinder die
Vertreter des offiziellen Chriſtentums ſind.

Der Krach der Spielhagen-Banken zieht immer weitere
Kreiſe. Gegen den Kommerzienrat Eduard Schmidt, General-
konſul von Schweden und Norwegen, Jnhaber der Bankfirma
Anhalt u. Wagener Nachf., Hofbankier der Kaiſerin, iſt
Sonnabend nachmittag um 1 Uhr von der Staatsanwaltſchaft
des Landgerichts J der Haftbefehl erlaſſen worden. An
demſelben Tage erfolgte auch ſeine Verhaftung. Sein Bruder,
Bankdirektor Schmidt, ſitzt bereits ſeit einigen Wochen in Haft.

Engliſches Gold. Der Berliner Korreſpondent der
Leipzig. N. N., Dr. Liman, fordert die Köln. Ztg. in einer
öffentlichen Erklärung auf, ihn wegen ſeiner Veröffentlichungeüber die Beſtechungen durch die De Beers Company geriche

lich zu belangen, „wenn anders ſie nicht in den Augen jedes
anſtändigen Menſchen dauernd gerichtet erſcheinen will. Es
ſei bereits alsdann eine Reihe von Zeugen zu nennen, die den
betr. Bericht geleſen, und auch Kenntnis von weiteren, mit
hab Angelegenheit zuſammenhängenden Vorgängen gewonnen
aben.

Verboten wurde die für den 27. Dezember nach Berlin
einberufene Anarchiſtenkonferenz. Einzelne auswärtige
Anarchiſten wurden verhaftet, aber ſofort wieder freigelaſſen.

Ausland.
Oeſtreich. Was ſoll das werden? Aus Krakau

wird gemeldet: Die Sekundärärzte und Praktikanten
des hieſigen Lazarusſpitals beſchloſſen, am 31. Dezember um
Mitternacht den Streik zu beginnen, weil ihre Petition an den
Landtag, in der ſie um Gehaltsverbeſſerung erſuchten,
von dieſem nicht berückſichtigt worden iſt.

Vermiſchtes.

Die neu reſtaurierte Comédie francaise in Paris
iſt geſtern mit einer Galavorſtellung, der Präſident Loubet bei
wohnte, eröffnet worden.

Schiffsunglücksfälle. Aus London wird unter dem
29. 12. gemeldet: Bei dem geſtrigen Sturm ſtrandete das eng
liſche Segelſchiff „Primroſe Hill“ bei Holyhead; von
26 Mann Beſatzung wurde nur einer gerettet.
Bei Bude ſtrandete das aus Trieſt nach Bilboa fahrende
Segelſchiff „Capricorn; ein, italieniſcher Matroſe wurde gerettet, neun Mann, meiſt Oeſtreicher, ertranken.
Der Kapitän und 3 Mann ſind noch auf dem Wrack und wahr
ſcheinlich verloren. Der Sturm richtete an allen Küſten
enormen Schaden an und hebt den Verkehr mit dem Kontinent
zeitweilig auf.

Quittung.
Für die ſtreikenden Former von Gera vom Fonds der Former

und Hilfsarbeiter zu Halle 75.-- Mark. Steuer.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Unſern werten Gäſten, Freunden und Bekannten zum Jahreswechſel
ein fröhliches

Prosit Neujahr!
Karl Hilpert und Frau.

Karlſtr. II. Konzerthaus, Karlſtr. 14.
Morgen zu Neujahr nachmittag 4 Uhr

grosser öſfentlicher Ballbei vollem Orcheſter.
Hierzu ladet ergebenſt ein

R. Ruhe.

Eilt! Eilt! Eilt!
in das Konzerthaus, da kann man Dienstag und Donnerstag umſonſt

Tanzen lernen
unter Garantie guten und ſchnellſten Erfolçes. Kein Einſchreibegeld wie früher
bei Herrn Emil Schondorf. Jeden Montag Trittſtunde.

Holzarbeiter, Zeitz
Dienstag den 1. Januar 1901 (Neujahrstag) nachmittags 6 Uhr im Saale

des „Schützenhauſes“

BAVLI,
wozu alle Freunde und Bekannte eingeladen ſind.

Der Vorstand.
Ortskrankenkasse II, Weissenfels.

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß ich mit dem
1. Januar 1901 die Geſchäfte als Vorſitzender obiger
Kaſſe übernehme.

Emanuel Hoffmann, Tagewerbenerſtraße 28.

Zum Jahreswechſel
e dankt herzlich allen ſeinen Kunden, Freunden und Bekannten

7 d für das gen ehrten in meinem Geſchäftse 3 unternehmen und bitte dasſelbe mir auch ferner zu bewahren.
e Jch wünſche beim Ueberſchreiten der Jahreswende eine

Frohe ux unHermann Hensechler, Uhrmacher,
eitz, Waſſervorſtadt 291.

Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit
Und neues Leben blüht aus den Ruinen.

Gatte eleTrebnitz bei Luckenau.
Einem geehrten Publikum von Trebnitz und Umgegend zur

efälligen Kenntnis, daß ich in meinem Lokal

ein Orcheſtrion S
neueſter Konſtruktion, mit neueſtem Programm aufgeſtel
Du bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu
wollen.

Gleichzeitig werde ich bemüht ſein, allen meinen
Gäſten mit ff. Oettler Vier, ſowie Speiſen und diverſe
anderen Getränken beſtens aufzuwarten.

Emil Treucdler.

ZTertz.
Allen Genoſſen und Bekannten ſo

wie unſerer verehrten Kundſchaft hier
durch beim Jahrhundertwechſel die
beſten Glückwünſche.

A. Leopotdt und Frau.Buch und Zigarren- Handlung.

2500000000000000Zeitz.
Meinen werten Kunden

berzüchenöldekwunseh

zum Jahreswechsel,

Schweizer Uhren
hiederlage

Inhaber: Ewald Manske.

000000000000000
Teil te.

Allen werten Gäſten und Freunden
wünſchen ein frohes und glückliches
neues Jahr.

Conrad Kämpfe u. Frau.
Rekkouration „Felſenkeler', Zeit

Seinen werten Gäſten und Freun-
den herzlichſte Glückwünſche beim
Jahreswechſel.

H. Heymann und Frau.
Unſerer werten Kundſchaft zum neuen

Jahrhundert die
beſten Clic- u. Segenswünſche

E. Sohlegel u. Frau, Zeitz.
Meiner werten Kundſchaft von Stadt

und Land wünſche ein
frohes Nenjahr!

Robert Fischer u. Frau, Zeitz.

Herzlich. Glückwunsch
zum JahreswechſelJutius Fiehtler u. Frau, Zeitz.

Die herzlichſten Glückwünſche zum
Jahreswechſel.

Abert Schatz u. Frau, Zeitz.
Zum Jahreswechſel wünſchen unſern

werten Gönnern, Freunden und Nach-
barn eifröhliches, neues Jahr!

j amilie Rich. Bemmann-Zeitz s Familie Franz Guth-

Die beſten Glückwünſche

zum neuen Jahre wünſchen wir unſerer
werten Kundſchaft, Freunden und Be
kannten.

Familie Hupfer, Milchhändler,
Zeit.

Allen Abonnenten des Volksblattes
von Hohenmötsen und Umgeg. ein
glückliches Reujahr!

Emilie Kipping, Expedientin.

Franziskanerkeller, Zeitz.
Wünſche meinen werten Freunden

und Gäſten ein
Fröhliches Neujahr!

Tencherm.
Unſern werten Kunden, Freunden

und Bekannten
die besten Glückwünsche

zum Jahreswechsel.
Franz Fischer und Frau.

Teucherm.
Unſern werten Kunden, Freunden

und Bekannten ſowie allen Abon-
nenten des Volksblattes
die beſten Glückwünſche

zum neuen Jahrhundert.
Wilhelm Otto und Frau.

Weissenfels.
Allen meinen Gäſten ein fröhliches

neues Jahrhundert.
Restaurant Wiesenthal. Tischendorf.

Weissenfels.
Allen meinen werten Kunden und

Abonnenten ein fröhliches neues
Jahrhundert. Familie Wartenberg.
Die herzlichſten Glückwünſche

zum Neuen Jahre
ſendet ſeinen werten Gäſten u. Freunden

Paul Starke, dieskau.
Reſtaurateur,

Meinen werten Gäſten
zum Jahreswechſel

die beſten Glücku. Segenswünſche.
Hugo Ulrieh, Ra-berg-

Meiner werten Kundſchaft
zum Peuen Jahrhundert

herzlichste Glück u. Segenswünsche

Bruno Krellert,leſe ſert, Rasberg.

Webau.
herzlichen Glückwunsch
zum neuen Jahrhundert ſendet ſeiner
lieben Kundſchaft

Ed. Lanx u. Jrau.
Mmenrsevurs a S-

Saalſtraßze 1
Restaurant u. Gasthof

„Zum schwarzenRoss“,
Empfehle meine ReſtaurationsLoka-

litäten der geehrten Einwohnerſchaft
von Merſeburg und e he große ten nur hier inRerſe rg von tomaten, Kunſt,
Sehens würdigkeiten und Muſtkwerken.

X Beſechtigung für mann frei.
Konzert Muſik zu jeder Zeit.

K. Ebeling.
Fr. Schlofft offen Mitteſſtr. Tr.

B. ger

Meinen werten Abonnenten von
Birkau, Nixditz, Nonnewitz und Brö
ditz zum neuen Wüdwinig die

herzlichen Glücwünſche.

Gustav Trevyoer,
Expedient.

Neue Abonnenten nimmt jederzeit
entgegen Der Obige.
Achtung, Trebrnitz.

Meinen werten Abonnenten v. Treb-
nitz und Umgegend ein

fröhliches neues Jahrhundert.

C. Klingner, Expedient.

Meiner werten Kundſchaft von Deuben
und Theißen wünſche allen ein recht
fröhliches geſundes neues Jahr.

Lange,Milchhändler, Cheissen.

Ein fröhliches Proſit zum „Neuen
ahr“ wünſcht werten Gäſten,

Freunden und Bekannten die
Familie Thielemann,

Reſtaurant zur „Burgquelle“, Burgſtr. 7.

Allen Freunden und lieben Gäſten
wünſcht ein

ſröhliches, neues Jahr.

Fa milie Eugen Mäller,
Steinweg 55.

Wünſche meinen werten Gäſten zum

Jahreswechsel
alles Gute.

R. Fummel, Thorſchlößchen.

Sämtliche
Moden Zeitungen

liefert die

Volksbnuchhandlung.
Ein Poſten Futterkartoffeln abzu

geben. 0. Heiler, Steinweg 32.
Ein Logis, 44 Thlr., per ſof. zu verm.

Zu erfragen Brunnenſtr. 40l, I.

TodesAnzeige.
Allen Freunden, Bekannten u. Ver

wandten die traurige Nachricht daß
heute früh 2 Uhr mein lieber Sohn,
Bruder Schwager und Onkel,
Schloſſer

Max Grasshotff
im Alter von 21 Jahren infolgeSag J utſchlafen iſt. Um dies

eitle itteDie tieftrauernde Mutter
Ww. Speck nebſt Kindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag
nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe,Sagarrenſrahe 3, aus ſtatt.

W rSonnabend früh 8 Uhr ſtarb unſer
lieber Sohn Arns im Alter von zwei
errg vier Monaten. Dies zeigen
iermit an die tiefbe n Eltern

nebſt Frau Auguſte geb. Schmidt.
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Mittwoch den 2. Jannar 1901 abends 7 Uhr in der Moritzburg
außerordentl. GeneralVerſammlung

des gachvereins der Raurer v. Halle u. I.

Tagesordnung: 1. Die Situation des Streiks. 2. J
DerDas Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig, das Miitglie Sbuch als

mitzubringen.

Verein der Elektromonteure.
Unſer

D KränzehenDienstag, den 1. Januar, von nachmittag 4 Uhr an im „Wei
oß;z“ ſtatt, wozu freundlichſt einladet Her Vorstan

Allen ſeinen werten Gäſten, Freunden, Genoſſen und kämpfenden

Kollegen zur

Hundertjahrfeierdiebeſten gücwinſhen Proſitneues Jahr!

Familie Fr. Cmmer.
Allen ſeinen Gäſten, Freunden und Bekannten wünſcht ein

fröhliches Neujahr
der „bairische iesel“-

Ferdinand Schaller und Frau-
Da heut' das alte Jahrhundert zu Ende geht,

And das neue vor der Thüre ſteht,So wünſchen wir zum Jahreswechſel

Viel Glück allen Bekannten und Gäſten!
Familie Sache.

Allen Freunden und Verwanden ſowie meiner werten Kundſchaft ein

re pposit Meujahr?
Reinh. Voigt und Famitie, Barbier,I. Lerchenfeldſtraße 7, II. Merſeburgerſtraße 150.

Restaurant zur W'olfschlucht.
Meinen werten Gäſten, ſowie Freunden und Bekannten die

Herzlichsten Glückwünsche 2. lahreswechsel!
Fritz Schumann und Frau.

z

2
Meinen werten Gäſten, Kunden, Bekannten und Geſchäftsfreunden

ſende zum Jahreswechſel die

herzlichſte Gratulation!

Karl Kyritz u. Frau,
Herrenſtraße 25.

Unſern werten Gäſten, Freunden, Nachbarn und Bekannten rufen wir
hiermit ein fröhliches

Proſit Neujahr!
zu. Kiwin May u. FraudilhelmshöRrantant San 102.

Geehrten Vereinen, Freunden und Bekannten

die besten Wüns ehe
ſo zum neuen Jahreswechſel.

Hugo Engelmann,
Kapellmeiſter.

Wünſche hierdurch den hochgeehrten Gewerkſchaften, Vereinen und Be-
kannten ein

gesundes u. fröhliches neues Jahr!

Richard Ruhe u. Familie,
Jnhaber des Konzerthaus.

Restaur. zum Parkschlösschen,
Anhalterſtraße 11.

Allen unſern werten Gäſten, Freunden und Vereinen zum Jahreswechſel

die herzlichſten Glückwünſche.
Hochachtungsvoll Emil Hetzschold und Frau.

Gasthof „Zur Weintraube“.
gue unſern enden und Gäſten von Stadt und Land wünſchen

irsv frölylids Nee Aul gr.
Familie Tschepke.

Allen Freunden und Bekannten ſowie unſeren werten
Gäſten ein

herzlich Broſtt Neujahr!
Max Steyskal und Frau.

t a rig onr23. Fremden- gute kleinen Preiſen:

ran Holle
oder n arie und Pech-Marie.
m Weihnachtsausſtattungs- Komödie

n re vonends 16 Uhr107 a t. A. 32. Vorſt. auß. Abonn.

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten von J. Strauß.

Mittwoch den 2. Januar 1901
nachmittags J Uhr

24. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen

Frau Holle
oder Gold-Marie u. Pech-Marie.
Weihnachts- die in 7Bildern von W. Anthony.

Abends 7 Uhr108. Vorſt. n. A. 33. Vorſt. auß. Abonn.

4. ViertGaſtſpiel des Charakterkomikers

C. W. RBRüller
Der Biberpelz.

Komödie in 4 Akten v. Gerh. Hauptmann

Thalia- Theater.
anätag den 1. Januar 1901

Novitä Novität!Die ſtrengen Herren.
Schwank in 3 Akt. von Osk. Blumen-

thal und Guſtav Kadelburg.
Saale-Ztg.: Das Stück erzielte

eine jubelnde Anfngemne
General- Der Schwankſchlug kräftig durch Es iſt der beſte,

den dieſe Saiſon brachte
Halleſche Ztg.: An der Auf-führung war gar nichts auszuſetzen.

Das Zuſammenſpiel war SeNe einer
Präziſſion, die für ſolche Stücke ge-
radezu müſterhaft iſt und jede ein
zelne Figur wurde brillant dargeſtellt
und geſpielt.

Volksblatt: Geſpielt wurde mit
J Suche der Beweglichkeit und derHingabe 3 man an der Künſtlerſchaar
des Thalia- Theaters gewöhnt iſt. Die
ſtrengen Ferry 9 dürften ſich als noch
trefflicheres erweiſen,als die Dame von Maxim!

Mittwoch den 2. Jan. 1901
Die ſtrengen Herren.
Walhalla- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Montag 31. Dezember

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

Die vier Hiülgert“s. Elite- Parterre
Akrobaten. The Vessom's, Bra
vour-Gymnaſtiker u. Equilibriſten.
Die beiden Elrado“s, Gymnaſtiker auf dem Doppel-Re Vie
drei Conceent“s, er iſche et
Komödianten. (Jn atakomben
von Paris.) Miß Stoer mit ihrer
muſikaliſch equilibriſtiſchen Bravour-
Szene Miß Lucy Forest u. Mr.
William Kiung,. akrobatiſche Grotesk-
Komödianten. Das Quartett Flo-
rence, internation. Damen Geſangs

Fräul. Deta Waldanu,
Geſangs Soubrette. Herr MaxZerner. Geſangs u. Charakter Humo-
riſt. Jules Greenbanms Ameri-
kaniſcher Bioſkop“ mit gänzlich neuen
Frienonellen lebenden Photogra-
phien

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

bireus Aug. Krembssr,

Halle a. S. Roßplatz.
Heute r den Z1. Dez.große Gealahorſelung.

Zacheus, das Waldmädchen.

Morgen Pienstag den 1. Jaxn. 1901
als am Neujahrstage

2 große Porſtellnngen.

Nachmittags 4 Uhr. Jeder Er
wachſene hat R burg itzplätzen

ein KZum 1. Male: Agnehenbradel.

Gr. Märchenpantomime mit Gala
iniaturequipagen, cAusge arrt von 60 Kindern und

dem Corps de ballet.

Abends S Uhr zum S. Male
Zsohens, das Waldmädchen.
Gr. Ausſtattungspantomime.

Anthony.

Täglich ohe 8 Uhr
Svezialitäten- Vorſelung.

Auftreten z Zunſtkräften

Direktion Fr. Wiedie.
Von Dienstag en ahr) und den fol

genden Tagen

Neuer Spielplan.
Fidardi-Trio

Die phänomenalſten Akrobaten der
Gegenwart.

La Berat, W
anseuse Fantastiquo.

Thee Robins, Jongleur-Akt. Frünzi
Mensdort, Soubrette. Taolo Tacas,
rape Jmitator. Lituie FElvirs,

rapez Künſtlerin. M.
anzhumoriſt. n

Haroldd mit ihren dreſſierten rkl
Leo Morleys lebende

Vormittags 118--1 Uhr
Frei-Konzert

Nachmittags 4 Uhr
Familien Vorſtellung.

(Jeder Erwachſene 1 Kind frei.)
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Welt. Panorama
Gr. Ulrichſtr. G, I.Geöffnet von früh 10 bis abends 10 Uhr.

rol nsbruck, de
Arlbergbahn, Voralberg.

Mittwoch
Schlachte- Feſt.

Oskar Heller,
4 Steinweg 32.
Sclahie- Feſt

Früh 73 Uhr Weile Kach-
rüh 7 r ellfle amittags div. friſche g. Re und

chwartenwurſt a Pfund 80 Ig.
nackwurft a Pfd. 1.-- Mk., Schla

wurſt a V Mk. Bei ne
mehrerer Pfund billiger. D. O.

Einzig in Halle
Gratis Tanz Unterricht

im Konzerthaus, Karlſtr. 14.
Herzlichen Glücwunſch

zur Jahrhundertwende.
Erſte Halleſche Rollmopsfabrik

Fritz Barth und Frau.
Meinen werten Gäſten Freunden

und Bekannten die
herzl. Glückwünſche

zum Jahreswechſel.
Reſtaurateur Otto Apel n. Familie

Magdeburgerſtr. 7.
Meinen werten Freunden u. Gäſten

wünſcht ein geſundes und fröhliches
neues Jahrhundert.

Familie Iiebich,
Gaſtwirt zum roten Adler.

Meinen werten Freunden und
Gäſten ein

fröhliches Kenjahr.

A. Schweineberg,
Gafthof zum Kronprinz.

Beim Jahreswechſel meiner werten
Kundſchaft die

herzl. Glückwünſche.
Aue b. Zeitz, 1. Januar 1901.

Emil Reichenbeeh.

herzlichen Glückwunſch
um neuen Jahre ſende allen meinen

äſten und Freunden.
Reſtanrateur Paul Raue,

Gr. Märkerſtraße 20wie r werten Kunden zum Jchrer-

ſetzi. Glückwänſche.

Familie Küstner.
Herzlichen Glückwunsch

zum Jahreswechſel
allen Freunden und Bekannten wünſcht

Gustav Höser.
Allen Freunden und Genoſſen

herzlichen Glückwunſch zum
Jahreswechſel

Leipzig-C. Ernst Halm u. Frau.

der moderne

Unſern verehrten Gäſten wünſchen
wir ein

Fröhliches
neues Jahrhundert!

Familie Thato.

Herzl Glückwunſch
zum Jahreswechſel

den treuen Beſuchern des

el

Welt-Panorama.

V

Ware der n e
pe ialübun eni in er Vorſtand.

Wilhelmshöhse.
n Neujahrstag von S Uhr e

Kränzchen
des Muſikver. Elite, m. fr. Nach
wozu ergebenſt eine

Der Vorſtand.

Rest. z. Mühlrai
ladet zur Sylveſter- und Neujahrß.

feier ergebenſt ein.

Unſeren werten Gäſten ein herzli

Prosit Neujanhr!
A. Frenzel und Fr

Herzlichfe Glückwünſche

meiner werten Kundſchaft und Kolleg
zum Neuen Jahre.

PapierhandlunMorgner und Buchbinder

Drei Schwän
Burg werten Gäſten, Freunund Bekannten zum Jahre wechſ

die beſten Glüchwünſche.

Carl Müller und Fra
Zum neuen Jahrhund
Freunden und Genoſſen ein kräftig

Proſit Neujahr
Halle a. S., 1. Januar 1901.

Gül den

d Gaſt un
Logierhaus

zur „Erholung-
Martinsberg 6

Ringkampf.

ver

wünſcht allen ein recht glückliches

neues Jahr!
Meinen werten Gäſten, Freunden

und Bekannten die
besten Glückwünsche

zum Jahreswechſel
Otto Koseh,

Reſtaurant, Roſenuſtr. S.

Goldener Hirſch.

Leipzi traße
Sylveſter und Neujahrstag

grosses Konzert.
Jm Ballſaal:

Geſellſchaftskränzchen.
Allen unſern werten Gäſten, Freun

den u. Bekannten zum Jahreswechſel

erzl. Glüekwunsch,

Franz Lehmann u. Frau.
„Stadt Einbeck“.

Geſchäfts Eröffunng.
Dem h Publikum von

u. Um nung die e Mi
Mi u. Friſenr eurgeſchäft

eröffnet habe.
Hochachtend Paul Presch.

Inventur-Ansverkanf!

Möbel,Spiegel, polstorvaren,

Neue gediegene
Soburngscinridtunger

von M. an.D. Anſicht r nFrausport fr
nicht irre führen.

Verkaufe nach wie vor
ſtaunend billignur Geiſtſtr. 21.

1 Treppo.
Siegm. Rosenberg.

I a wenn n

9

es ſtraße 63
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In meinen Inventur- Ausverkauf habe ch die Preise für sämtliche Waren bedeutend herabgesetzt, wovon sich jeder Kunde

Es bietet sich somit Gelegenheit, nene Ware:
Schwarze Kleiderstoffe, tarbige Kleiderstotfe, Soidenstoffe,

rischdecken, Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen,

Leinen- und Baumwollwaren,

c v 4 e w.

fertige Herren- und Kinder-Wäsche,

eng reelle

Beclienung.

Jackets, Kragen, Kinder Jacken und Mäntel
DF ausser gewöhnlich billig T zu kaufen.

Besueh des m Inventur- dvorkant W Von Schneider ist für jede lohnend, F. Kaufzwang existlert nieht, r

v S e rc z acee i5 u J 3

überzeugen muss

Halle a. S.
Leipzigerstr. 94.

Unseren Werten Abonnenten und Inserenten die

Sten Glückwünsche zum neuen Jahrhundert.

Verlag un W los Volxsblattes.

u werten Kunden zur Jahchunderiwende
ein

Fröhliches neues Jahr!
Polkohnchhandlung,

Ranniſcheſtraſze 3.

3 Z2krichſtraße 36.

Genoſſen, Freunden und werten Gäſten die

ergzk. Glied taſrkge
zum neuen Jahrhundert!

Die Familie Streicher.

Weisses Ha oss.
die herzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahre

endet allen ihren werten Vereinen und Gästen

Vamilie Grothe.
ſeinen Werten Gäſten ſende zum Jahres-

m dieRerzlichsten Glüchwünsche!
Adolf Cramer und frau,

Lerchenfeldſtr. 15.

dsborgs Zelleſue.Zum Jahreswechſel 9 Freunden und Bekannten ein

fröhüches neues Jahr!
Emil o

Zum Jahreswechſel
wünſche meinen lieben Gäſten, Freunden und Bekannten

ein frötzliches, glückliches neues Jahr.
Ernst Voigte Freyberger Vierſtube L Bernhardhyſtr. 23.

Am Neujahrstage: Familienabend.

Giſh zu den 3 Königen,

den werten Vereinen und Gäſten
ſerzlichſen Glückwünſche

zum Jahreswechſel
nden

Frau Bertha Otto.J. A.: Fr. Wohnlfahrt, Geſchäftsf.

Voigts Restaurant,
Merſeburgerſtr.- u. Schloſſerſtr. Ecke.

Allen meinen werten Gäſten ſowie
Freunden und Bekannten wünſche ich
ein

fröhl. neues Jahrhundert.
Sylvester nud Neujahr

Tanzkränzchen.
Der Qbiae.Hennigs ßestaurant,

et eMeinen werten äſten, Freunden u

Bekannten ein freundliches

Prosit Neujahr
Heute Montag gr. e -Feier.

Elektriſches Orcheſter-Piano.
Es ladet freundlich einMeinen werten Kunden, Feghe

Bekannten und Gönnern ſende ich die
herzlichsten Glückwünsche

zum neuen Jahr!

Arthur Möbius,
Langeſtraße 21.

Zigarrenhandlung
Be r 5. WUnſern werten Kunden ſowie Freun-

den und Genoſſen die
beſten Glücwänſche

zum Neuen Iahrhundert
August Gross u. Frau.

Restaurant und Café,
Triſtür u. Vöcſtr. Ece.

Genoſſen, Freunden ſowie
meinen werten Gäſten gra-
tuliert herzlichſt zum Reuen
Jahre Gareis u. Frau.

Allen werten Gäſten, Freunden und Bekannten

S

S

Z. die beſten Wünſche zum Jahreswechſel!

8 Franz Pirschky u. Frau.
S Engliſcher Hof.
S G

Q e eeeeeeeossAllen ſeinen werten Kunden und Freunden ſendet die

besten Wünsche zum neuen Jabr!
Halle a. S., Taubenſtraße 4.

M. Schmeil,
Karneval-

Moritz Rest
Harz 51.

Allen Gäſten, Freunden, Bekannten, Nachbarn und Geſchäftsfreunden unſere

herzliche Gratulation zum Jahreswechſel.

A. Moritz und Frau.
um Jadregwerhpelwünſcht ſeinen lieben Gäſten, un und Bekannten

ein fröhliches und glückliches neues Jahr.

Restaurateur Moritz Zorck nebst Familie.

Zum Jahreswechsel
wünſcht ſeinen lieben Nachbarn, Freunden und Bekannten

ein frohes und glückliches neues Jahr.

Heinr. Hebners Restfaur.
8 Moritzzwinger S.

11. Beſaperſr.
änſern werten Gäſten, Seeunden

und Bekannten ein
Glückliches frohes neues Jahr

Johannes Jänicke u. Frau.
Reſtaurant Thüringer tioß

Merſeburgerſtr. 148Allen meinen werten Gäſten ſowie
Freunden und Bekannten ein fröhliches

Proſit Neujahr.
H. Se hreaer und Familie.

000000000009
Reue u. gebrauchte Möbel,

Polsterwaren,
Laden Einrichtungen

verkauft zu billigen Preiſen
Max Jungblut,

Ludwig Wuchererſtraße 31.

Meinen werten Kunden und Bekannten

Prosſit Neujahr
Keinrich Luther u. Frau.

Einzig in Halle. Nenu!
Ideal-Musik-Instrument

hen und zu hören inLüttiehs Restaurant, Sgloßberg 1.
Herzliche Gratulation

allen meinen werten Gäſten zum neuen Jahre.

Zum Jahreswechsel
wünſcht ſeinen lieben Nachbarn, Freunden und Bekannten

ein fröhliches u. glückliches neues Jahr.

Nenu!

Morite Bottig, „gur Bärenſchenke“ J
Bernhard



G Die erſten fünf Tage
e bis Sonnabend den 5. Januar
6 soweit Vorrat vorhanden

um neuen Sortimenten Platz zu machen
aus Abteilung

7 u
2

Handtaſche ſchwarz, 16 em breit, 14 em hoch 30 Pfg. Handtaſche braun, längliche Façon
Handtaſche ſchwarz, 24 em breit, 19 em hoch 48 Pfg. Handtaſche ſchwarz, längl. Fagon
Handkaſche ſchwarz, 30 cm breit, 23 em hoch 100 Pfg. Handtaſche größer mit geflocht. Bügel

Japanwaren.
Wrotkörbe 17 Pfg. Schaufeln mit Beſen mit Griff
Teller 10 em 4 Pfg. Garndoſen
Kuchenſchalen 23 Pf. Karkenhäuschen
Handſchuhkaſten 33 em 42 Pfg. Taſchentuchkaſten

1 1enussmittel.
2 Pr. Büchse Gemüſeerbſen Buche 35 p.ren Konserven 1 Pa. Büchse Gemüſeerbſen Bichee 23 p. Er Uerjnen

rer 2 Pfd. Büchse Brechbohnen Buche 30 g. Garantie
für jcde Vüchſe. wer Birnen ver T2 rruveoe Pflaumen via 42 pa. ſir jede Vügſe.

mere lS 3 t n e xS er n Jet

r We J a P.4 rl n Ia a

z

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Valſen Genoſfenſchafts Buchdrucerei E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Kulkurfrüchte.
Auch ins neue Jahrhundert hinein leuchten die Fackeln, wllche

durch Hunnenbriefe ein grelles Licht auf die Art von Kultur
werfen, die den Chineſen gebracht wird Der amtliche Mann-
heimer GeneralAnzeiger veröffentlicht unter voller Namens
nennung des Schreibers den Brief eines deutſchen China
ſoldaten, dem das Morden nach ſeiner eigenen Angabe eine
Luſt iſt. Der Briefſchreiber war am 25. September mit dem
Schiff Straßbur j in Taku angekommen.

„Niemand konnte es“, heißt es im Briefe, „erwarten, bis das
Aus ſchiffen lagaing Wir ſollten jedoch bitter enttäuſcht wer
den denn bald erfuhren wir, daß es hier für uns keine Ar
be mehr gab. Endlich am Montag, 1. Oktober, hieß

cchleunigſt in See gehen, nach Shanheikwan. Hier ſollten
die um die Stadt liegenden Forts erſtürmen und erſtere

ſt im Vereine mit den uns begleitenden Kriegsſchiffen
r Uebergabe zwingen. Dienstag, 2. Oktober, frühgegen 8 Uhr, kamen wir endlich vor Shang aikwan an;

alles brannte vor Kampfbegierde, aber ach, da
wehte uns ſchon von weitem die engliſche und die japaniſche
Flagge entgegen. Die Chineſen hatten nämlich, als ſie von
unſerer Annäherung Wind bekamen, nichts Eiligeres zu thun,
als die Forts ſo wie ſie waren, liegen zu laſſen und auszu
reißen. Es erregte bei allen Offizieren Bewunderung
über die Flucht der rei die Forts waren näm-
lich mit den modernſten Kruppſchen ſowie teilweiſe

bei einigermaßen
r ſchwe eweſen! Zunächſtwurde von uns natürlich jeder Wi des

e die ſchließlich auch für die Soldaten geſundheitliche

Epiſtel:
Den vierten Tag ſind wir vor Peking angekommen. Auf

dem Marſch ſo 'nen Geſtank, alle zehn Minuten kletterte
man über einen halbverfaulten Chineſen oder über
ein verfaultes Pferd, es war grauſig. Die erſte Zeit in
Peking war es ziemlich ruhig. Der erſte Sonntag war
ehr indreſſant, denn am Sonntag Nachmittag er-
choſſen wir 74 Chineſen, das war eine Sonntags-

arbeit Den 12. September da war es, wo wir das erſte
Gefecht hatten, die Erſtürmung von Lianghiang Die
Kugeln der Boxer und Chineſiſchen Jnfanterie pfiffen über
unſere Köpfe. Da war es aber grauſig zugegangen.
Chineſen wurden niedergemacht. Du mußt bedenken,
was die Chineſen für Angſt haben wir haben die größten
Tropenhüte, da denken die Chineſen, die wären von Eiſen,
da ginge keine Kugel durch und die langen Seitengewehre.
Am vergangenen Montag machten wir wieder nach dem Ge-
birge, da kamen wir bloß 2 Stunden zu ſpät, ſonſt wären
uns 20000 Boxer in die Finger gelaufen. Das wäre aber
ein Morden geweſen. Du glaubſt gar nicht daß macht
einem Spaß;, ſo zu morden nach Herzensluſt.

Das ſind die Früchte der chriſtlich-germaniſch- militäriſchen
Kultur: „Das macht einem Spaß, ſo zu morden!“

s oziales.
Dienſtbotenlos. Jn Tübingen wurde verhandelt gegen

den verheirateten m Pohoryles in Reutlingen, wegen
Beleidigung ſeines ienſtmädchens. Vom Schöffengericht
Reutlingen deswegen zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Monaten verurteilt, legte Pohoryles Beruſeng ein, ebenſo auch zu

deſſen Ungunſten die kgl. Staatsanwaltſchaft, auf deren An
trag die Oeffentlichkeit der Verhandlung heute ausgeſchloſſen
war. Große ſittliche Verkommenheit und Scham-
loſigkeit des Angeklagten förderte die Verhandlung zu
Tage. Das Urteil erſter ans wurde inſofern abgeändert,
als die Strafe von zwei Monaten auf drei Monate erhöht
wurde. Eine ſpätere Meldung ſagt: Nach Beendi r der
Verhandlung gegen den Eierhändler Pohoryles in Reutlingen
wegen Beleidigung ſeines Dienſtmädchens wurde noch in ſpäterAbendſtunde Pohdrhles, ſowie der Zeuge, Eierhändler Boral

aus Nürnberg, durch den Staatsanwalt in Haft genommen,
letzterer wegen t Verdachts des Meineids, erſterer
wegen Anſtiftung hierzu. Die Beleidigung beſtand in gewalt
ſamer Vornahme unzüchtiger Handlungen an dem Mädchen.

e a ner
e

Halle a. S, Dienstag den 1 Januar 1901
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Konferenz der ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertreter.

Freitags Sitzung.
un err referierte zunächſt Stadtv. Koblenzer Berlin

en

Erlaß von Ortsſtatuten auf Grund der Gewerbe
Ordnung.

Der Redner ſtellt zunächſt mit Genugthuung feſt, daß nur
ehr wenige Gemeinden von Vollmacht Gebrauch g
aben, die Friſten der Lohnzahlung zu regeln und zugleich die
uszahlung des Lohnes für Minderjährige an die Eltern und

Vormünder zu beſtimmen, eine Vollmacht, gegen welche die
Sozialdemokraten lebhaft proteſtiert haben. Aber auch von der
Vollmacht, die Sonntagsruhe durch Ortsſtatut zu regeln, haben
leider nur wenige Gemeinden Gebrauch gemacht. Weiter be
itzen die Gemeinden Vollmachten, einen Zwang zum Beſuch
er Fortbildungsſchulen einzuführen, ſowie Gewerbegerichte zu

errichten. Ueber beide Punkte ſowie auch über die Vollmacht
n Ausdehnung der Krankenverſicherungspflicht giebt der

edner einen ausführlichen e e Ueberblick über die
Städte, welche auf Grund dieſer Vollmachten in der einen oder
anderen Richtung Ortsſtatute erlaſſen haben.

Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion weiſen die Stadtv.
und ObſtSchöneberg auf die Schwierigkeiten

in, welche der obligatoriſchen Fortbildungsſchule von den
Mehrheiten der Stadtverordnetenverſammlungen bereitet werden.
Stadtv. Borgmann- Berlin tritt warm für die Ausdehnung
der Krankenverſicherung auf die hausinduſtriellen Arbeiter ein,
worauf namentlich auch in den Berliner Vororten gedrungen
werden muß, weil von Berliner Unternehmern viele in den
Vororten Wohnende hausinduſtriell beſchäftigt werden.

Es folgt dann die Verhandlung des Punktes:

Welche Rechte bietet die Landgemeinde- Ordnung den
Gemeindevertretern

über welchen der Stadtv. Gerſten ber gerWeißenſee referiert.
Er giebt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Entſtehung und
Entwicklung der Landgemeindeordnung, wobei er einige wichtige
Punkte, z. B. das Recht der Steuerfeſtſetzung erläutert. Jn
der Diskuſſion weiſt Freywald-Pankow darauf hin, daß durch
falſche Auslegung des 46 die Wahl eines ſozialdemokratiſchen
Vertreters in Pankow für ungiltig erklärt ſei, und erhofft vom
Oberverwaltungsgericht die Umſtoßung dieſes Beſchluſſes.
Stadtv. Stadthagen-Berlin hält dagegen den Beſchluß für
durchaus im Geſetze begründet.

Der folgende Punkt der Tagesordnung lautete:
Die nächſten Aufgaben der ſozialdemokratiſchen Ge-

meindevertreter in den Landgemeinden.
Der Referent Stadtv. Sonnenburg-Friedrichshagen be-

zeichnet als ſolche in er Linie die Sorge um das Schul
weſen, beſonders die Volksſchule, in welcher noch nicht
überall die Unentgeltlichkeit des Unterrichts, geſchweige der
Lehrmittel durchgeführt ſei. Weiter liege die Kranken und
Geſundheitspflege in vielen Landgemeinden noch ſehr im
argen, ebenſo wie die Armen- und Waiſenpflege. Beider Vergebung von Arbeiten u Lieferungen für die
Gemeinden dürften Prßrder der Gemeindevertretung in keiner
Weiſe berückſichtigt werden vor allem ſei hierbei darauf zu
dringen, daß die Lohn- und Arbeitsbedingungen der Gewerk-ſchaften ſtreng inne gehalten werden. Es ſei ehr zu bedauern,

daß ſogar ein ſozialdemokratiſcher Gemeindevertreter für die
Streik-Klauſel eingetreten ſei, noch dazu in einer ſtädtiſchen
Gemeinde in nächſter Nähe Berlins.

Ferner ſei die Errichtung von Gewerbegerichten außerordent-
lich wichtig; die Arbeiter hätten das leider noch nicht überall
begriffen. So haben ſich die Arbeitnehmer in Reinickendorf bei
Berlin, einer Gemeinde von 14000 Einwohnern, überhaupt nicht
an den Wahlen zum Gewerbegericht beteiligt, ſo daß der Re-
ierungs- Präſident 6 Beiſitzer ernennen mußte. Und dabei
itzen in der Gemeindevertretung Reinickendorfs zwei Sozial-

demokraten Redner e mit der Aufforderung, im Kampfe
nicht zu erlahmen; die Sozialdemokratie ſei keine vorüber-
gehende Erſcheinung ſondern eine Partei voller Lebenskraft und
Jdeale, die ihr Ziel erreichen werde. (Beifall.)

Als letzter Punkt der Tagesordnung folgte die Beratung
eines Antrags der Agitations- Kommiſſion für die Gemeinde-
wahlen: „Die Konferenz beauftragt die Agitationskommiſſion
für die Gemeindewahlen, in zwei Jahren eine Konferenz der
ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter des Königreichs Preußen
einzuberufen.“ Jm Anſchluß an dieſen Antrag ſchlägt Singer
vor, die Agitationskommiſſion für die Gemeindewahlen, welche
aus Bruhns, Bergmann, Glocke, Sonnenbarger und Groſten-
berger beſteht, weiter beſtehen zu laſſen und mit der Ausarbei-
tung eines neuen Programmentwurfs zu beauftragen.

Nach Annahme dieſes Antrags folgt eine große Schlußrede
von Singer, worin er mitteilt, daß die Zahl der anweſenden
Vertreter 93 beträgt, und daß nach einer vorläufigen Statiſtik
in der Provinz Brandenburg 130 ſozialdemokratiſche Gemeinde-
vertreter drheen ſind wahrſcheinlich ſei dieſe Zahl noch zu
niedrich gegriffen. Auf die zweitägigen Verhandlungen über-
gehend betont er, daß man ſich die Kleinarbeit nicht verdrießen
laſſen dürfe, ſelbſt wenn ſie gar keinen unmittelbaren Erfolg
verſpräche. Aber ſo ſchlimm liegen die Dinge nicht, vielmehr
könne mancherlei Gutes erreicht werden. Niemals aber dürfen
wir vergeſſen, den Kampf anders, denn als Sozialdemokraten,
anders als im Hinblick auf unſer großes Endziel zu führen.

Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie, in welches die
Anweſenden begeiſtert einſtimmen, ſchließt Singer die Verhand
lungen.

Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle, 29. Dezember.

Lex Heinze. Einer ſchamloſen s der Notlage
einer Proſtituierten hatte ſich der angebliche „Geſchäftsmann“
Paul Völkner von hier, 28 Jahre alt, ſchuldig Er
iſt rig vorbeſtraft, war S Kuppelei angeklagt und ſoll
ſich beſonders gegen den neuen Ler Heinze- Paragraphen 181a
des Str.G.B.) vergangen haben, indem er in der Zeit vom
14. Juli d. J. in der Kellnerſtraße von der ledigen Martha
Riehl, die gewerbsmäßig Unzucht treibt, unter Ausbeutung des
unſittlichen Gewerbes derſelben teilweiſe oder ganz den Lebens
unterhalt bezog Die Verhandlung entzog ſich wegen Sitten

aS er Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, daß der
ngeklagte r 9 Monaten Gefängnis, 2 Jahren Ehrverluſt,

Polizeiaufſi
urteilt wurde. Der Angeklagte hatte bei dem unſittlichen Ge
werbe Hub terin geleiſtet und ſoll, ſo wurde in der Urteils-
begründung ausgeführt, in der kurzen Zeit mindeſtens tauſend
Mark von dem einen Mädchen bezogen und überhaupt mehrere
Mädchen in ſchamloſer Weiſe ausgebeutet haben. Er wurde als
ein leichtſinniger Menſch bezeichnet, der viel Vermögen ver
geudet habe. Er erklärte ſich zum Antritt der Strafe bereit.

Eine t rer ſtand in der Perſon der achtzehn
jährigen Anna Staudinger aus München wegen Betrugesvor cht. Sie iſt mehrſsch vorbeſtraft und ſoll vom 15. bis

t und r an die n vera

n 5 M v
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12. Jabra.

17. November d. J. in Gemeinſchaft mit dem Landwirt Peter
von hier den Gaſtwirt Friſchbier um 10. Mk. betrogen haben.
Die beiden Perſonen hatten dort unter der Anggabe, die
dir ſei im Walhalla engagiert und bekomme ahnt
Logis und Koſt und waren nachher ohne Bezahlung
verſchwunden. Wo Landwirt Peter iſt, weiß man nicht. Die
Anaelignrt behauptet, mit ihm verlobt zu ſein und hatte ſich
einem Polizeiſergeanten gegenüber als Frau Peter bezeichnet.
Peter hat die Angeklagte bei dem Wirt als ſeine Frau „Minna

geb. Ehrhardt“ ausgegeben. Anfänglich hat er einige
age bezahlt, dann gab er vor, ſeine Frau müſſe vom

Walhalla-Theater erft Gage holen an dem Abend, wo ſie das
erſte Mal auftreten ſollte, wurde entdeckt, daß ſie gar nicht
engagiert iſt. Die Angeklagte behauptet, Peter habe ſie in
Leipzig kennen gelernt und ſie nach Halle gelockt, um ſie dort
zu ſchlechtem Lebenswandel verführen zu können. Dem Straf-
antrag gemäß wurde die Angeklagte wegen Beihilfe zum Bei-
legung eines falſchen Namens zu 1 Monarx Gefängnis und drei
Tagen Haft verurteilt. Die ſeit dem 18. November erlittene
Unterſuchungshaft wurde in Abrechnung gebracht.

Erfolglos war die Berufung des 22jährigen Schieferdeckers,
Paul Schubert von hier, der vom hieſigen Schöffengericht
wegen Hausfriedensbruchs, Beleidigung, Sachbeſchädigung und
Werfens mit harten Gegenſtänden auf Menſchen zu 3 Monaten
Gefängnis und 1 Woche Haft verurteilt worden war. Der An-

hatte am Abend des 1. Juli (Sonntags) mit mehreren
ekannten beim Gaſtwirt Schade in Giebichenſtein Lärm ge

macht und war dann, weil ihm früher aus gleichem Anlaß ſchon
einmal das Lokal verboten worden, ermahnt und fortgewieſen.
Er ſchimpfte dann, warf mit einem Seidel auf Schade, traf
aber nicht. Dann ſtieß er den im Saale befindlichen Kellner
nieder, worauf ſich eine große Keilerei entwickelte. Als Schade
die kleine Saalthür verſchloſſen hatte, wurden von draußen
5 Gartenſtühle und ein Tiſch durch das Fenſter geworfen, ſo
daß das Fenſterkreuz zerbrach und die Scheiben zertrümmert
wurden. Schließlich bekam der Angeklagte von den Gäſten eine
tüchtige Tracht Prügel. Der Angeklagte wurde dann durch die
Polizei abgeführt. Die erneute Beweisaufnahme fiel ſehr un
günſtig aus, weshalb es der Angeklagte vorzog, ſeine Berufung
zurückzunehmen.

Wegen Diebſtahls war der Glaſer Alwin Wicht von hier
zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Er hatte einem
Gutsbeſitzer in Ermsleben im Juli d. J. einen Boxerhund ent
wendet. Das Berufungsgericht nahm Unterſchlagung als er
wieſen an, erkannte aber auf dasſelbe Strafmaß.

Verworfen wurde die Berufung des Bergmanns Karl
Licht, der vom Schöffengericht in Hettſtedt zu 4 Wochen Ge
fängnis verurteilt worden war, weil er den Gemeindevorſteher
eſge ewind in Thondorf in einem Reſtaurant beſchimpft
atte.

Schöffengericht.
Eine rohe That beging der Arbeiter Wilhelm Bernhardt

am 5. November d. J. in Wörmlitz, indem er die 19jährige
Tochter des dortigen Gutsbeſitzers Görting bei dem Eiſenbahn
durchlaß mit der Fauſt in das Geſicht und mit einem Knüppel
über den Kopf Lhlug. Er behauptete, das Mädchen habe ge
ſchimpft. Der Staatsanwalt beantragte 3, das Urteil lautete
aber auf 6 Monate Gefängnis.

Vermiſchtes.
Was einem Kaufmann in Rußland paſſieren kann,

darüber weiß ein Freund der Breslauer Zeitung folgendes zu
erzählen: „Jch kam mit einem tadelloſen Paß nach Moskan,
den ich ſofort bei meinem Eintreffen, laut Vorſchrift, der Po
z übergab. Am dritten Tage nach meiner Ankunft ſitze ich
abends im Kreiſe der mir befreundeten Familie, bei der ich
Wohnung genommen, am Samovar. Um 10 Uhr wurde ich
hinausgerufen, ein Geheimpoliziſt wolle mich ſprechen. KlopfendenHerzen gehe ich und finde einen Poliziſten, der mir erklärt:

„Sie müſſen ſofort mit auf die Polizei. Jch bitte den Haus-
herrn, mir beizuſtehen, und er begleitet mich. Wir erklären dem
Poliziſten, wir kämen ſogleich hin. „Nein,“ entgegnete der
Mann, „Sie müſſen mit mir kommen!“

Alſo eine förmliche Verhaftung.
Jn höchſter Aufregung fahren wir, in Begleitung des Be

amten, nach dem Polizeibureau. Dort war gerade eine große
Verhandlung Ein Mann proteſtierte eifrig dagegen, daß man
ihn per Etappe verſchicken wollte. Mein Herz war bis an die
Stiefelſohlen gerutſcht. Und eine halbe Stunde verbrachte ich
ſo in Qual, Angſt und Aufregung.

Es war 11 Uhr in der Nacht, da wurde der Mann ab-
geführt und ich kam an die Reihe. Jch hatte inzwiſchen mein
Gewiſſen auf das eingehendſte unterſucht, welches Verbrechen
ich wohl begangen haben könnte, daß man mich um Mitternacht
P Waftete. Aber mit dem beſten Willen konnte ich nichts

nden.
Ganz geknickt trat ich vor den Tiſch des Beamten. Dernahm ſöſſet meinen Paß zur Hand, auf dem ein roter Stempel

glänzte, und gab ihn mir mit einem verbindlichen Lächeln.
„Bitte, nehmen Sie Jhren Paß, er iſt vollkommen in

Ordnung.“
Jch ſtand und wartete, was nun kommen würde.
„Aber, es iſt gut, Sie können gehen,“ ſagte der Beamte

wiederum in liebenswürdigſten Tönen. Jetzt ſtieg aber doch
die Galle ein bißchen in mir auf.

„Man läßt doch keinen Menſchen um Mitternacht verhaften,
um ihm das zu ſagen meinte ich im gehobenen Ton.

„Aber doch! Wir müſſen ſpäteſtens am dritten Tage Jhnen
den Paß zurückgeben, und zwar Jhnen perſönlich. Deshalb
mußte ich Sie heute abend hierher bitten laſſen. Nicht wahr

„Herr verſuchte ich aufzubrauſen.
„Aber nun ſeien Sie ganz ſtill und ſetzen Sie ſich keinen

hennehmüchrecten aus!“ rief der kleine Beamte mit ſtrenger
Miene.

Zähneknirſchend ging ich von dannen.
Jn dem Vorderzimwer ſtand mein Poliziſt in Zivil und

J Mütze. „Das Trinkgeld, bitte,“ ſagte er, jetzt ſehr be
eiden.
„Was wollen Sie rief ich ganz baff vor Erſtaunen.Doch in aller Gemütsruhe erklärte mein Mann: „Aber,

Väterchen! Jch habe Dich doch hierher gebracht und Du
willſt mir jetzt nicht einmal ein Trinkgeld geben

Und ich gab!

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

das 12. Heft des 19. Jahrgangs erſchienen. Aus dem lt
eben wir hervor: Ein König als Lockſpitzel. Geiſt in der
unſt. Unmaßgebliche Betrachtungen über die Kunſtſamm-

lungen der Pariſer Weltausſtellung. Von Joachim Moll.
Probleme der jüdiſch proletariſchen Bewegung. Von Max
Zetterbaum (Lemberg). (Schluß.) Konſumvereinliches. Von
ritz HerbertStettin. Litterariſche Rundſchau: Dr. Gerolamo
atti, Agricoltura e Socialismo. Staatslexikon. Thomas

Campanella, Der Sonnenſtaat. Jm Lande der
Mayas. Von Julius Schwarten. (Schluß.)

W Die heutige Nummer umfaßt 12Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.



mventur Nusverſauff
Am 2. Januar 1901 eröffnen wir unseren Inventur- Ausverkauf. Derselbe dauert bis Ende Januar und werden

Damen Jackets, Paletots, Kragen, Räder, Kleiderstoffe, fertige Damenkleider,Kleiderröckoe, Blusen, Morgenröcke, fertige Mädehenkieider, Mäntel, J ackets,
Knaben Anzüge und Ueberzieher,

Möhbelstoffe, Teppiche, Portieren, Gardinen (ältere Muster besonders billig),
ebenso Hemdentuche, Bettzeuge, Tischwäscho, weisse Leinen, Servietten, Handtücher, fertige

weisso Wäsche und dergl.
welche in unseren Schaufenstern und infolge des lebhaften Weihnachts-GOeschäfts etwas unansehnlich geworden seind,

bedeutend unter Preis verkauft.
RBESTRE

Kinderkleider
Jacket-Costume (Alpacca)

zu fadelhaft niedrigen Preisen,

von allen Warengattungen,
welche sich angesammelt haben, um damit zu räumen,

Posten Morgenröcke

Matinées

ADSrgewödnlich M

l Poſten Staubmäntel
WMaschcostume
lemdenblusen
Unterröcke

zu fabelhaft viesrigen Prolsen.
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Halle a. S, Grosse Ulrichstrasse 23.
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Freunden und Bekannten

nur 1. Wenn

Wie sunst!
R. Thurm.

D.e andere: S

S V Rerxliche Gratulation z. Jahrhundert- n S

h 6 R. Thurm. S

Gegr. 1863. Gegr. 1863.Jelteſtes und beſtrenommiertes

Rossfleisch-Speise- Lokal
der Stadt Halle ſowie der Provinz Sachſen.

Allen meinen werten Gäſten, Freunden und Bekannten zur Jahrhundert-
Wende ein fröhliches

Prosit Neujahr!
Fr. Thurm

„Schwarzes Ross“, Merseburg.
Zum Jahreswechſel 1901 wünſche allen meinen Be

kannten von Merſeburg und auswärts ein geſundes,

frohes Jahr. Familie Ebeling.
Restaurant zur Sachsenbur r g. H. Trotha

Sylveſter: Ball mit freierNeujahr: Großer öffentlicher Ball. a Venion Muſik.)

Freunden und v V.Prosit Neuqahrhrharddt, Gaſtwirt.HochachtendBau Stern Theissenm.
Montag den 31. De en. 1900

Sylvesterhball des Geſangvereins „Ftohſinn“,ehe Speiſen u. ff. Oettler-Lagerbier. Traut mann.

Feinste
n

nach Däüsseldorfer Art
ſowie ſchwediſchen Punſch

in allen Füllungen und Preislagen.
Garantiert reine

Cognmaces,.
Direkt imporlierte

Rums u. Krraks.
Ferner

feinſte Tafelliqueure
empfiehlt

Moritz Kade Nacht.
Jnh. Hermann Wesehke

Leipzigerſtraße.

Fleiſ ind

Karl ia traße 25.

urſt-Waren

Fritz Grimm
Zigarren-Spezial-Geschäft,

Reil- und h -Ecke.
Glauchaerſtr. 76.

Allen Freunden Zekannten, sowie meiner werten
Kundschaft die

Kerzl. Gratulation z. Jahreswechsel!

Fritz Grimm.

Gäſten, Freundenr ſt 7Brkannten und Pereinen!

Familie Sehiemann.

Sämtliche Parteiſchriften W
Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße.
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